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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
mende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

fen 4%½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Freitag, 14. November. 


Amtliges. 


Berlin, 13. November. Der Kaiſer hat geruht: dem Biſchof von 
Straßburg i. E. Andreas Rüß, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Großherzogs von Baden königlichen Hoheit D verliehenen Groß⸗ 
kreuzes des Ordens vom Zähringer Löwen zu ertheilen. 

Ammon, Zimmermann und Reeſe ſind 
im Reichskanzler⸗Amt ernannt 


Die Kanzlei⸗Diätarien Am 
zu Geheimen Kanzlei-Sekretären 
worden. 


9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 13. November, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Maybach, und 
Bitter mit mehreren Kommiſſarien, 3 4 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend den Er⸗ 
werb mehrerer Privaterſenbahnen für den Staat 
wird heute zu Ende geführt. K 

Abg. Berger (gegen die Vorlage) erklärt die Beſtrebungen der 
Regierung nach Ausdehnung des Staatseiſenbahnnetzes, namentlich um 
Intereſſe der öſtlichen Landestheile ſtets unterſtützt zu haben, aber 
immer nur als ein überzeugter Anhänger des gemiſchten Syſtems, das 
der Regierung geſtattet, moderirend und ſtimulirend, aber immer diri⸗ 
girend auf das preußiſche Eiſenbahnweſen einzuwirken. Nachdem dieſe 
Grenze mehr als erreicht iſt, will die Regierung das monopoliſtiſche 
Staatsſyſtem herſtellen und die Privatbahnen ruiniren, die ſich um 
unſeren Verkehr und das Vaterland goch verdient gemacht haben. Die 
Motive find eine Anklageſchrift der Privatbahnen und eine Schönfär- 
berei des Staatsbahn⸗Syſtems, in beiden Tendenzen unbegründet. 
Daß Preußen neben Belgien die meiſten Eiſenbahnen beſitzt, verdankt 
es dem gemiſchten Syſtem und in erſter Linie den Privatbahnen. 
Der Geſetzgeber ließ die Privatbahnen mit vollem Bewußtſein zu, weil 
er es nur durch ſie für möglich hielt den Staat mit den erforderlichen 
Kommunikationen zu verſehen. Nach 1806 entwickelte ſich das Strous⸗ 
berg'ſche Syſtem, das ich niemals vertheidigt habe; ader die Thatſache 
ſteht feſt, daß die Landestheile, in denen Herr Strousberg mit den be 
lannten Mitteln gebaut hat, dieſe Bahnen um jeden Preis verlangten 
und gegen die Art, wie er ſie baute nichts zu erinnern fanden, daß 
ferner die Staatsregierung die Konzeſſionen zu dieſen Bauten und dem 


ganzen General⸗Enkrepriſenweſen ertheilte. In der Periode von 1871 


dis 73 haben wir alle geſündigt, auch die Staatsregierung. Im Jahre 
1873 erwarb ich Lasker das unvergängliche Verdienſt gegen den Un⸗ 
"ug auf dem Gebiet des Privatbahnweſens in ſeiner berühmten Rede 
aufzutreten und er allein war es, der die Unterſuchung der Uebelſtände 
herbeiführte, eine Anerkennung, die der Redner heute für dieſen ausge⸗ 
zeichneten Mann um ſo lieber ausſpricht, als er jetzt von allen Seiten 
in unverdienter Weiſe De wird. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 

Dann ſoll nach den Motiven die Entwickelung in den modernen 
Kulturſtaaten auf die Abſorption der Privatbahnen durch den Staat 
hindrängen. Das lieſt ſich ſchön und wenn man es nicht beſſer wüßte. 
tönnie man es glauben; allein die Statiſtik weiſt nach, daß von allen 
Bahnen auf dem Erdenrund 5 im Privat⸗ und nur z im Staatsbeſitz 
ſich befindet, und von den letzteren entfallen die meiſten auf Deutſch⸗ 
and. Eine Staatsinduſtrie wie fie jetzt getrieben werden ſoll, hat vor 
allen Dingen ein kräftiges Parlament zur Vorausſetzung, das den be⸗ 
treffenden Miniſter in jedem Augenblick entfernen kann, wenn er dieſe 
Induſtrie ſo treibt, wie es dem Parlament nicht paßt. Das iſt aber 
dei uns nicht der Fall. (Nein! rechts.) 5 

Ich halte alle Anklagen über die Vergeudung des Nationalvermö⸗ 
gens durch die Konkurrenz der Staats⸗ und Privatbahnen nur für 
Phraſen. Jetzt iſt es mit der Weisheit Desjenigen, der vom Rath⸗ 
haus herunterkommt, leicht zu ſagen, man hätte das früher ſo und ſo 
machen ſollen. Wiſſen Sie nicht, daß durch die norddeutſche Bundes⸗ 
verfafſung und ſpäter durch die deutſche Reichsverfaſſung ausdrücklich 
das viel beklagte Verbot des Geſetzes von 1838 über die Anlage von 
Konkurrenzbahnen aufgehoben wurde? Der Partitularſtaat Preußen 
kann doch jetzt nicht wieder zu dem alten Standpunkt zurückkehren. 
Wird von Vergeudung geſprochen, dann greife die Regierung zu⸗ 
erit an ihren eigenen Buſen: wer hat Arnsdorf⸗Gaſſen auf der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen gebaut? wer Hannover⸗Harburg vorgeſchlagen? 
wer in Berlin zwei koloſſale. Millionen koſtende, fünf Minuten von 
einander entfernte Bahnhöfe, des Ojtbahnbofes und des der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen, in Hannover einen neuen Bahnhof für 30 Millio⸗ 
— dert aut und für einen eben ſolchen in Frankfurt W Millionen ge⸗ 
ordert? 

Die Motive verſprechen ferner beim Uebergang aller Pripatbah⸗ 
nen auf den Staat unermehliche Ee nun es iſt ja wahr, die 
Privatbahnen haben mehr Direktorien nöthig und Direktoren und Auf⸗ 
ſichtsräthe koſten viel Geld; trozdem wirthſchaften die Privatbahnen 
mit viel weniger Beamten als die Staatsbahnen. Wir aus den weſt⸗ 
lichen Provinzen ſind ohne Unterſchied der Fraktion am kompetenteſten 
zum Urtheil darüber, weil wir Staatsbahnen und Privatbahnen ne⸗ 
beneinander funktioniren ſehen. Die Beamten der Privatbahnen be⸗ 
kümmern 3 eingehender um die lokalen Verkehrsintereſſen, als 
es auf den Staatsbahnen geſchieht. Ferner ſind die Beamten der Pri⸗ 
vatbahnen ftändige, während die der Staatsbahnen jeden Augenblick 
verſetzt werden. (Sehr wahr! links.) Die Motive gehen in ihren An⸗ 
Tagen gegen die 1 ſo weit, daß ſie ihnen ſogar den Koſten⸗ 
aufwand für die Konferenzen der Direktoren zum Vorwurf machen, die 
allerdings erheblich ſind, aber noch lange nicht ſo, wie die Reiſekoſten⸗ 
fabrikation bei den Staatsbahnen. (Sehr richtig!) Die dem Tarif⸗ 
weſen in den Motiven gemachten Vorwürfe der willkürlichen, verworre⸗ 
nen und ſchwankenden Geſtaltung kann man zugeben, aber ſie iſt noth⸗ 


' ‚ meil die Verkehrsmittel den raſchen e in dem 
Verkehr und ſeinen Anſprüchen folgen müſſen. Alle e erbeſſerun⸗ 
gen im Tarifweſen find in erſter Linie den Privatbahnen zu danken, 


die Durchgangszüge, die Schnellzüge und der Einpfennig⸗ Tarif. 
Die Hauptfchulo an unſeren Wë 5 aen trägt die Staatsregie⸗ 
rung, weil fie, trotz wiederholter Aufforderung durch dieſes Haus keinen 


rationellen Eiſenbahnplan 


emacht, ſogar manche ſpäter nöthig gewor⸗ 
dene Fuſion verweigert. Unſere älteſten Prwatbahnen ſind beſten in 
der ganzen Welt. Ich erkenne auch die Sünden mancher Bahnen, ſo 
namentlich der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn an, aber dieſe ſind die wettge⸗ 
macht durch eine in den letzten Jahren eingetretene beſſere Verwaltung. 
Heute klagt man viel mehr über die Staatsbahnen als über die Le 
vatbahnen. Die Köln⸗Mindener und die Rheiniſche find muſterhaft 
verwaltet; bei Mewiſſen in Köln und ſeinem Spezialdirektor Rönne 
können die Herren auf der Miniſterbank alle in Bezug auf gute und 
billige Verwaltung noch recht viel lernen. Im Jahre 1873 gab die 
Reichs⸗Eiſenbahn in Elſaß⸗Lothringen zuerſt das Signal zur Tarif⸗ 
Erhöhung, dann die preußiſche * im November 1873 unter 
Führung von Camphauſen und Achenbach und endlich Baiern, das 
auch nur Staatsbahnen hat. Den energiſchſten Widerſtand leiſtete 
Mewiſſen von der Rheiniſchen Bahn. Glaubt denn nun der Finanz⸗ 
Miniſter ſich verpflichten zu können. wie die Motive es verſprechen, 
die Tarife in Zukunft niemals zu erhöhen? Bei Steigerung der 
Selbſtkoſten müſſen zur Vermeidung der größten finanziellen Gefahren 
doch auch die Tarife geſteigert werden. 1873—74 waren die Kohlen⸗ 
und Eiſenpreiſe vier⸗ rein. dreimal jo hoch wie heute, und das kann 
wenn auch nicht ganz fo, einmal wiederkommen. Was wir dann ohne 
Steigerung der Tarife zu unſerem Staats⸗Eiſenbahnweſen zuſchießen 
müſſen, mag der liebe Gott wiſſen. Der Redner glaubt ſich durch ſein 
Verhalten im Reichstage gegen den Verdacht geſchützt, als wolle er 
den Privatbahnen geſtatten, die Zollpolitik des Reichs mit ihrer Tarif⸗ 
pontik zu durchkreuzen. Das kann durch ein gerechtes und billiges Ze: 
rifgeſetz — allerdings nicht ein ſolches, wie es jetzt dem Bundesrath vor⸗ 
liegt — dem ſich die Privatbahnen pflichtgemäß und swillig unterwerfen 
werden, verhindert werden. Nur darf man dabei die wichtige Konkurrenz 
der Waſſerſtraßen nicht vergeſſen, deren Tarife wir nicht Heu können. 
Ein ſo rieſiges Geſchäft kann man nicht in den oberen Regionen mit 
dem Aſſeſſor, in den unteren mit dem zivilverſorgungsberechtigten 
Unteroffizier machen, und ein anderes Material ſteht doch dem Miniſter 
nicht zur Verfügung. Wenn die Uebelſtände in England do groß wären, 
wie Cohn ſie ſchildert, dann würde das ſouveräne Parlament von über 
700 Mitgliedern trotz der 60 Eiſenbahn⸗Direktoren, die darin ſitzen 
mögen, ſchon eingegriffen haben. Herr Maybach zitirt und lieſt aber 
immer nur das, was in ſein Syſtem paßt, gemäß dem alten Vers: 
Man nennt das gern Autorität, was gerade wie man ſelber kräht. 
Laſſen Sie ſich dadurch nicht bange machen, daß die Verträge nun 
einmal abgeſchloſſen ſind. Wenn wir ſie ablehnen, dann werden die 
Privatbahnen. die bis jetzt Kredit haben, ſich nicht mehr angeſichts der 
ihnen drohendn Gefahr aller Neubauten enthalten, wie es jetzt zum 


nicht geringen Schaden unſerer Induſtrie Gen iſt. Der Staat da⸗ 
gegen wird, wenn er irgendwie drohende Wolken am politiſchen Hori⸗ 
zont ſieht oder ſeine Finanzen nicht in Ordnung ſind, ſich des Eiſen⸗ 


bahnbaus enthalten. ; 

Blicken wir auf die Reſultate der Staatsbahnen in den deutſchen 
Bundesſtaaten, die bereits das Glück eines ausſchließlichen Staatsbahn⸗ 
ſyſtems genießen. In Baden haben ſich die Stgatsbahnen in dem 
Zeitraum von 1872 bis inkl. 1877 mit 3,7, in Baiern mit 4,1, in 
Württemberg mit 3,55 und in Sachſen allerdings mit 5,4 pCt. ver⸗ 
zinſt. Jedoch hat der ſächſiſche Finanzminiſter in dem Groot ſeines 
Etats konſtatirt, daß die Eiſenbahnen für das vorige Jahr eine Min⸗ 
dereinnahme von 7—8 Millionen Mark gehabt hätten. Wenn das 
ſchon in Sachſen, das kaum die Größe einer preußiſchen Provinz hat, 
OC konnte, was wird uns erſt geſchehen, wenn wir den von der 
Regierung vorgeſchlagenen koloſſalen Eiſenbahnetat annehmen! Wie 
auch die Garantieen von Ihnen gefaßt werden mögen, immer wird der 
Eiſenbahnminiſter thatſächlich der Souverän aller Eiſenbahnen ſein. 
Wir haben in Preußen kein Geſetz über die Verwaltung der Staats⸗ 
bahnen. Wie der Miniſter eine ſolche Macht politiſch mißbrauchen 
kann, dafür erinnere ich daran, daß ein Miniſter in der Konfliktsperiode 
einem Mitgliede dieſes Hauſes, welches für den Ober⸗Bürgermeiſter 
von Köln, Dr. Becker, als Abgeordneter zu ſtimmen wagte, durch Ver⸗ 
fügung jede Lieferung für irgend eine Staatsverwaltung wegdelretirte, 
obwohl die Regierung ſelbſt Tee Lieferanten als den zuverläſſigſten 
kurz vorher empfohlen hatte. Dieſe Vorgänge von damals können 
unter anderen Umſtänden einmal wiederkehren. Wer das ermöglichen 
will, der möge dies Geſetz annehmen. Man jagt mir: Echauffiren 
Sie ſich nicht; die Majorität für das Geſetz iſt ſchon da, die ganze 
Rechte und ein großer Theil der Nationalliberalen werden da⸗ 
für ſtimmen, und wenn es erſt heißen wird: centrum locutum, 
dann iſt ja res decisa da. ( Heiterkeit.) Der Abgeordnete Windt⸗ 
horſt hat vor einigen Tagen die beſondere Vorſicht ſeines han⸗ 
noverſchen Landsmannes Miquel gerügt, aber ich möchte ihm doch 
auch dieſe hochwichtige hannoverſche Vorſicht anrathen. Wer gegen 
Staatsomnipotenz kämpft, wie das Zentrum, von dem verſtehe ich 
nicht, wie der für dieſes Geſetz ſprechen kann (Sehr wahr! links.) 
Der Abg. Windthorſt muß in der That ſehr früh auſſtehen (Heiterkeit), 
wenn er ſich nicht auf dieſem Gebiete eines Tages überzeugen will, 
daß er vielleicht hintergangen iſt. Die Vorſicht iſt in der That eine 
große Tugend der Hannoveraner. Als den Hannoveranern 1843 an⸗ 
geſonnen wurde, Staatsbahnen zu bauen, waren die dortigen Stände 
ſehr vorſichtig bei der Bewilligung der dazu nöthigen Anleihe. Sie 
behielten ſich die Genehmigung der Tariſe vor und erließen zunächſt 
ein Geſetz, die Einrichtung einer Eiſenbahnkaſſe betreffend. Danach 
ſollten die Erträge der iech Anleihe in eine bejondere, völlig 
getrennt zu verwaltende Eiſenbahnkaſſe geſtürzt werden. Die Aufſicht 
über die Eiſenbahnkaſſe führte das von den Ständen gewählte Schatz⸗ 
kollegium, deſſen Präſidenten der Souverän ernannte, und welches 
allein Anweiſungen auf die Hope gab, ſoweit es die Befürfniſſe der 
Bahnen im Rahmen der Regulative erforderten. Die Mittel der 
Eiſenbahnen durften vor Amortiſation ihres Anlagekapitals zu keinem 
der Eiſenbahnanlagen fremden Zwecke verwendet werden. Ferner ſoll⸗ 
ten für die Eiſenbahnen auch Etatseinnahmen aller Art verwendet 
werden. Sie ſehen alſo, was die Hannoveraner damals für kluge, 
kluge Leute geweſen ſind (Heiterkeit), aber ſie waren noch klüger, indem 
fie das Gejetz, betreffend die Zuziehung ſtändiſcher Kommiſſarien bei 
den Eiſenbahnunternehmen erließen. Die Frage der Garantien iſt ein 
Internum der Majorität; ich habe Ihnen blos dazu intereſſantes Ma⸗ 
terial et. Sie können das daraus Paſſende ſich auswählen. Wo 

itſächlich kein verantwortliches Miniſterium vorhanden iſt wie bei 
uns, da darf das Parlament nicht allzu beſcheiden bei Eingriffen in 
die Exekutive fein. „Beſcheidenheit iſt eine Zier, in parlamentariſchen 
Dingen kommt man aber weiter ohne ihr.“ Heiterkeit.) Redner 
ſchließt etwa mit den Worten: Geſtern ſagte mir ein Kollege, der 
mir davon abrieth. für eine verlorene Sache noch mit einer langen 
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kämpfen, zum Troſt: vietrix causa diis placuit, sed victa 
Catoni. Ich bin kein Cato, aber daß die Majorität eine beſondere 
Gottähnlichkeit habe, iſt mir auch noch nicht eingefallen. Ich habe 
Ga REES ausgeſprochen, mag nun die Maforität entſcheiden. 
Beifall. 

Abg. Miquel: Wenn der Herr Vorredner ſich auf die Hanno⸗ 
veraner als vorſichtige Leute, die ſich nach Garantien umſehen, bezieht, 
ſo hätte er ſich auch auf uns als entſchiedene Anhänger des Staats⸗ 
bahnſyſtems beziehen ſollen. Der Erfolg dieſer ſo hoch geprieſenen 
Vorſicht war freilich ein ſonderbarer: denn auf Grund dieſer Eiſen⸗ 
bahnkaſſen hatten wir auf ſehr bedeutende Einkünfte aus dem Staats⸗ 
bahnſyſtem des damaligen Königreichs Hannover verzichtet, die zur 
Schuldentilgung verwendet wurden, und als ſie fertig und das Opfer 
gebracht war, — da wurden wir preußiſch (Heiterkeit). Zur Sache 
ſelbſt beweiſt die Ausdehnung dieſer Debatten die Schwere der Ent- 
ſcheidung und der Verantwortlichkeit, die das Haus trifft, ſowohl die, 
welche zur Vorlage Ja, wie die, welche Nein ſagen. Denn ſie ſtellt 
ſich ſelbſt als ein erſter großer Akt zur Beſeitigung des gemiſchten und 
zur vollen Durchführung des Se e ebe dar. Ich ſtehe mit 
der großen Mehrheit meiner politiſchen Freunde, was die allgemeine 
Richtung dieſer Politik betrifft, auf dem Boden der Staatsregierung, 
aber wir reſerviren uns alle Freiheit, die ja jetzt erſt mit Energie er⸗ 
öffnete Politik, die erſt allmälig durchgeführt wird, in jedem Stadium 
ſrei zu entſcheiden. Mit der Ueberſtürzung in Durchführung der 
Stgatsbahnidee bin ich durchaus nicht einverſtanden und würde es 
z. B. nicht beklagen, wenn die zur Zeit mit anderen Bahnen ſchweben⸗ 
den Verhandlungen nicht zu Stande kämen, mit Rückſicht auf die 
Staatsfinanzen und um wieder einmal einen Standpunkt zu haben und 
Erfahrungen abzuwarten. Wenn man das Geſetz von 1838 lieſt und 
ſich die damalige politiſche und finanzielle Lage des preußiſchen Staates 
vergegenwärtigt, ſo wird einem von vornherein klar, daß die damaligen 
Staatsmänner wegen mangelnder Reichsſtände außer Stande waren, 
Anleihen zu kontrahiren und damit auch außer Stande, Eiſenbahnen in 
irgend erheblichem Umfange zu bauen. Aus dem Geſetz von 1838 und 
aus den Konzeſſionsbedingungen für die erſten Bahnen geht der Wille 
der Regierung, ſich die Bahnen zu reſerviren, ausdrücklich hervor. So⸗ 
bald der preußiſche Staat finanziell in der Lage war, iſt er Schritt 
für Schritt mit dem Bau und eigenen Betrieb von Bahnen 
vorgegangen. Dadurch ſind wir allmählig zum gemiſchten 
Syſtem gekommen, und es entſteht die Frage, hat der jo 
entſtandene Zuſtand die Natur der Dauer in ſich, iſt das 
ne Syſtem ein Syſtem oder nur ein Uebergangszuſtand? Wir 

aben es hier mit einem Monopol zu thun, welches große, weſentlich 
öffentliche Ausgaben zu erfüllen hat. Wenn es praktiſch möglich wäre, 
daß Jeder, der ſich einen Wagen und eine Lokomotive anſchafft, wie 
auf einer Chauſſee auf den Schienen fahren könnte — es iſt ja that⸗ 
fachlich OH e ew Séi So g Gar Cer es n⸗ 
weges erſt recht in einung treten. Auf and, daß Staats⸗ 
aufſicht und Tarifgeſetzgebung für die Vertretung der öffentlichen Ei 
terefjen bei den Privatbahnen ſorgen, erwidert der Miniſter: die Auf⸗ 
ſicht iſt machtlos, die Zezifgejehgebung hat bis jetzt noch zu keinem 
befriedigenden Abſchluß führen können. Und dem iſt auch ſo, ſonſt 
würden ſehr bald von allen Seiten Remonſtrationen kommen über die 
ſchweren Nachtheile der Staatsaufſicht, die das Privatkapital nicht zu 
vertragen im Stande ſei. Die rapide Coursſteigerung der Aktien 
jener Bahnen, über deren Ankauf die Regierung unterhandelt, beweiſt, 
daß die Privatgeſellſchaften das Vertrauen zu ſich ſelbſt verloren 
haben und daß ſie von Staatshänden entſchiedene Beſſerung erwarten, 
Zur Staats aufſicht kommt für die Privatbahnen die noch ſchäd⸗ 
lichere Staats konkurrenz, und der Pflicht, dieſer Konkurrenz 
kann ſich der Staat, jo lange er eben Konkurrent iſt, ſelbſtverſtändlich 
nicht entziehen. Er macht aber auch Gebrauch von ſeiner Aufgabe als 
Konkurrent, er hat den großen Beutel, und daneben kann das Privat⸗ 
kapital auf die Dauer nicht beſtehen. (Sehr richtig! rechts.) Es han⸗ 
delt ſich hier nicht darum, ein Gewerbe, welches naturgemäß ein Ge⸗ 
werbe der freien Konkurrenz iſt, in Stgatshände zu bringen, ſondern 
um ein Gewerbe, welches feiner Natur nach ein Monopol iſt 
und das, nicht im eigenen A der Monopoliſten, ſon⸗ 
dern im öffentlichen Intereſſe der Geſammtheit verwaltet wer⸗ 
den ſoll. Wenn Kollege Berger ſagt, Herr von Wedell ſtimme 
im Reichstage gegen die Zollgeſetzgebung, hier für das Reichs⸗ 
eiſenbahnſyſtem er aber ſei im Reichstage ein entſchiedener An⸗ 
hänger des Gegner des 


d 
S Zollſyſtems und bier ein entſchiedener 
Staatseiſenbahnſyſtems, dieſe Dinge hatten nichts miteinander zu thun, 


ſo beſtritte ich das entſchieden. Dieſe Dinge hängen ſehr genau zu⸗ 
ſammen, ſelbſt abgeſehen von der Frage der Einwirkung der Tarife 
auf die Zollpolitik. Die Grundanſchauung, die zu beiden führt, und 
die Grundanſchauung, die gegen beide einnimmt, iſt auch dieſelbe. Die 
Ausdehnung des Staatsbahnſyſtems iſt aber auch für Preußen eine 
finanzielle Nothwendigkeit; denn, da bei uns der Staat zuletzt gekom⸗ 
men 1 und nur die ſchlechtrentirendſten Linien den Nothleidenden zu 
Liebe bauen mußte, ſo wären die finanziellen Gegner dieſes Syſtems 
nur konſequent, wenn fie den Verkauf der Staatsbahnen forderten. 
Im gemiſchten Syſtem aber kann der Staat ſeiner Aufgabe, durch Her⸗ 
ſtellung neuer Vuen das Land zu befruchten, aus finanziellen Grün 

auf die Dauer nicht genügen. Ob alſo das Einzelne dieſer Vorlagen, 
die Preiſe und die Art und Weiſe der Verhandlungen zu billigen iſt, 
laſſe ich vorläufig unentſchieden; der Grundzug dieſer Politik enkſpricht 
einer hiſtoriſch⸗wirthſchaftlichen Nothwendigkeit, der wir uns auf die 
Dauer unter keinen Umſtänden entziehen können. ZC richtig! rechts). 
Das weſentlichſte Bedenken iſt die Allmacht des Miniſters, namentlich 
bezüglich der Tarife. Jetzt find aber faktiſch die Privatbahnen ohne 
irgend eine Mitwirkung des Abgeordnekenhauſes dem Miniſter unter⸗ 
worfen, ebenſo die Tarife der Staatsbahnen. Wird nicht die öffentliche 
Meinung und unſere Mitwirkung einen viel wirkſameren Einfluß haben, 
als der jetzige Zuſtand? Haben wir dann nicht viel mehr Garantien 
dafür, daß die Eiſenbahnpolitik mit der Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik 
des Staates im Einklang ſteht, als jetzt, wo große Körperſchaften mit 
dem Intereſſe, das ſie N müſſen, mit der Staatspolitik in Kol⸗ 
liſion gerathen können? Mit dem Miniſter eines Einzelſtaats oder des 
Reichs, der durch feine Eiſenbahnpolitik die Zollpolitik illuſoriſch zu 
machen verſuchte, würden wir doch eher fertig werden, 
als mit Direktionen von Privatgeſellſchaften, welche nur die Aufgabe 
haben, gute Dividenden zu erzielen und wenn ſie Gefahren tragen, auch 
die Vortheile haben wollen. Wir müſſen aber auch die Eiſenbahn 
politik wirklich in Einklang mit der Jollpolitik bringen wollen, daß 
nicht über den Sinn der Geſetze hinaus durch das Zaiten neue 
Zölle geſchaffen werden, oder umgekehrt, beftehende Zölle illuſoriſch ge⸗ 
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macht werden. Die Freiheit der Wahlen kann Lech der E 


Macht des Mintiters in lokalen Fällen leiden, nicht die Freih 
des Landes, Eiſenbahnbeamte giebt es in größerer Zahl naturgemäß 
nur in den großen Städten, wo ſie nicht viel Einfluß auf das Reſultat 
der Wahlen haben, und dieſe Erfolgloſigkeit wird am erſten vor Miß⸗ 
brauch ſchützen. Bei dem immer wachſenden Einfluß des, Miniſters auf 
die Privatbahnen kann er auch auf deren Beamten indirekt einwirken. 
Bei den ſubverſiden Tendenzen, die heute nicht blos gegen den Staat, 
ſondern auch gegen die bürgerliche Ordnung vorhanden ſind, haben wir 
wohl nicht mehr die Vorſtellung, daß wir ſede Stärkung der Staats⸗ 
gewalt verhindern müßten; wir brauchen ſie in vielen Fällen nicht als 
Verſtärkung des Parteiregimes, ſondern des Staats und der Staats⸗ 
ordnung als ſolcher. (Sehr wahr! rechts.) Auf anderen Gebieten hat 
die Regierung freiwillig ſich großer Macht entäußert, z. B. in der Pro⸗ 
vinzialgeſetzgebung. Der Staat hat den ganzen Bau aller Chauſſeen 
und Wege aus der Hand gegeben und andere wichtige Wohlfahrtsauf⸗ 
gaben, mit denen er einwirken könnte. (Abg. Windthorſt: Das iſt 
nicht weit her!) Das iſt eine ſehr erhebliche Verwaltung, die der Staat 
verliert, hier übernimmt er Aufgaben, die er nicht ablehnen kann. 
Ich fürchte, das große Unternehmen des Jürſten Bismarck und des Mi⸗ 
niſters Manbach wird ſcheitern und die öffentliche Meinung ſich gegen 
uns wenden, wenn wir nicht mit der rößten Entſchloſſenheit die Ver⸗ 
waltung dezentraliſtren. Eine ganze Reihe von Dingen braucht nie⸗ 
mals an die Zentralverwaltung zu kommen. Jetzt tragen die Direk⸗ 
tionen und Betriebsämter bei jeder ſchwierigen Sache beim Minifter 
an, weil ſie nicht gewohnt und nicht geneigt ſind, verantwortlich zu 
handeln. Der Mimſter muß uns ein Verwaltunsreglement vorlegen, 
wo mit klarer und beſtimmter Weiſe die Befugniſſe der Zentralverwal⸗ 
tung, der großen Direktionen und der Betriebsämter normirt und Al⸗ 
les, was ſich auf den Betrieb und die Betriebsleitung bezieht, den Pro⸗ 
vinzialbehörden öberlaſſen wird. Am liebſten wäre mir ein Geſetz hier⸗ 
über: jedenfalls aber muß mit der alten Tradition, Alles nach oben 
ziehen und ſelbſt leiten zu wollen, rückſichtslos gebrochen werden. An⸗ 
derer ſeits 17 die Einheitlichkeit der Grundſätze auch vortbeilhaft und 
das bei den Privakgeſellſchaften naturgemäße Anſchmiegen an die Be⸗ 
dͤrfniſſe der Gegend und jedes einzelnen Falles auch mit ſehr vielen 
Gefahren verbunden. Wir haben in Osnabrück ein ſeit Jahren betrie⸗ 
benes Kohlenbergwerk mit einem betimmten natürlichen Abſatz. Wird 
jetzt plötzlich zu Gunſten der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohleninduſtrie ein 
Spee gegeben, der es dieſer ermöglicht, ebenſo billig wie wir 
nahe heranzufahren, To kann unſer Kohlenbergwerk auf immer ruinirt 
werden. Ich glaube nicht, daß irgend Jemand ſchon heute eine detail⸗ 
lirte Tarifordnung in Form eines Geſetzes aufſtellen könnte; dazu müſ⸗ 
ſen wir erſt Erfahrungen ſammeln. Aber wenn ich zwiſchen feſten Ta⸗ 
ien, die nicht unbedingt von Eiſen find und in einzelnen Fällen eine 
Ausnahme geſtatten und zwiſchen den Tarifen des unbedingten 
Anſchmiegens an das jedesmalige Bedürfniß zu wählen habe, 
ſo ziehe ich die erſtere vor. Bei den Tarifen iſt es dahin 
gekommen, daß die Induſtriellen täglich jagen, die ganze In⸗ 
duſtrie in Deutſchland ſei pon Eiſenbahngnaden. (Sehr wahr! rechts.) 
Die Staatsbahnen haben hierin nicht better gehandelt, wie die Privaten. 
Es ift doch der unertrüglichſte Zuſtand, wenn die feiten Grundlagen 
der Kalkulation, die die Baſis jeder Produktion und jedes Handels 
find, willkürlich beſeitigt werden können nach zufälligen Umſtänden, 
eute zu Ungunſten dieſes, morgen zu Ungunſten jenes. Da find ſelbſt 
he und hier und da nicht paſſende, aber ſtabile und für alle gleich 
und klar berechenbare Tarife lange nicht jo gefährlich. Eine große 
Staatsanſtalt wird nothwendig zu einer immer gleichmäßigeren Be⸗ 
handlung des Tarifweſens gedrängt; wenn dies mit Vorſicht geſchieht, 
unter ſorgfältigſter Berückſichtigung der Erfahrung und mit den nöthi⸗ 
gen Garantieen, ſo iſt das eine Wohlthat für das Land. In Hanno⸗ 
ver, Rheinland und Weſtfalen rechnet man oft nach, was man für 
Steuern für den Oſten zahlt. Fragt man aber, was bezahlt ihr denn 
für die Sicherheit eurer Exiſtenz, die euch das Staatsganze als etwas 


Be Ganzes giebt, jo verſtummen ſofort alle Gegenfragen. Wenn man im 
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die toſten geringer ſeien, jo kann der ? vielfach mit Rech 
SE b weniger Generalkoſten habe, weil die 
ihn die Hälfte weniger zu bauen koſte. Da iſt eine ſolche Rechnung 
auf die Selbftfoiten, die doch allein der r Grunde lie⸗ 
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der Rückſicht auf Geſchäft w erb ſich ausgleichen laſſen. ge 
die Sache bei uns, wie ſie in Frankreich liegt, wo das Land an ſechs 
ße, von Paris ausgehende Eiſenbahnen vertheilt iſt, jo wärc das 
Staaseiſenbabnſyſten zwar auch eine Nothwendigkeit, aber keine ſo 
dringliche, wie bei uns, wo der Staat gegen die Privatgeſellſchaften und 
dieſe wieder unter ſich in planloſer Konkurrenz ſtehen. Für diejenigen, welche 
das Eigenthum am Eiſenbahnkörper zwar dem Staat gönnen möchten, 
den Betrieb aber für etwas rein Induſtrielles, blos vom Privatmann 
mit Erfolg zu Betreibendes halten, diene zum Troft, daß, wenn ihre 
Anficht ſich als die richtige erweiſen ſollte, durch den Ankauf der Bah⸗ 
nen ſeitens des Staats auf die Dauer noch nichts gegen fie präjudizirt 
iſt. Schwere Bedenken habe ich ferner über die Geſtaltung der 
taatsfinanzen, des Budgets und der Rechte des Abgeordnetenhauſes 

i dem neuen Syſtem. Ich kann nicht beurtheilen, ob der für die 
Bahnen zu zahlende Preis ein angemeſſener iſt, das könnte ein Laie 
doch nur bei einer genauen Inventariſirung des ganzen Zuſtandes der⸗ 
ſelben, hierin muß ich mich ganz auf die techniſchen Kräfte in der Re⸗ 
gierung verlaſſen. Ich habe allerdings das Sentiment, wenn dieſe 
roßen Bahnen in dieſen ſchlechten Zeiten ſolche Erträgniſſe bringen 
Tanten, eine Gefahr vor erheblichen , Berluften nicht vorhanden iſt. 
Wir werden in Preußen, nachdem die Einnahmen aus indirekten 
Steuern und aus den Betriebsverwaltungen ſo enorm geſteigert ſein 
werden, einer verfaſſungsmäßigen Einrichtung, wonach hohe Einnah⸗ 
men in guten Jahren auf niedrige in ſchlechten Jahren übertragen 
werden müſſen, abſolut nicht entbehren können. Auch die von mir ge- 
forderte Beweglichkeit der Perſonalſteuer würde hier kein genügendes 
Korrektiv geben, weil die Höhe der Perſonalſteuer im Verhältniß zu 
dieſen Schwankungen zu klein iſt. Keineswegs dürfen aber die vielleicht 
in den nächſten Jahren zu erwartenden Ueberſchüſſe der Eiſenbahnein⸗ 
nahmen über die ſeſte Rente zur Deckung des preußiſchen Deſizits per⸗ 
wendet werden. Dagegen muß die Kommiſſion Vorſorge treſſen. Nur 
dadurch kann die Gefahr einer Stabilität des Deſizits beſeitigt werden: 
denn ohne eine gesetzliche Maßregel wie die von mir geforderte, wird man 
ſich bei hohen Einnahmen den oft berechtigten Anſprüchen auf Steige⸗ 
rung der ordentlichen Ausgaben nicht entziehen können, wodurch beim 
Sinken der Einnahmen ein Defizit herbeigeführt wird. Ich glaube, 
daß die Tarife mehr als bisher, aber doch nicht in allen Einzelheiten 
ſetzlicher Baſis beruhen können und es fragt ſich nur in wie weit 


au ? 
ef Bechen innerhalb der Geſetzgebung berechtigt fein foll und ob 
es von dem Minifter allein oder in Gemeinſchaft mit der Landesver⸗ 
tretung wahrzunehmen iſt. 


. Jetzt konferiren die Eiſenbahnbeamten und 
ändern die Tarife ohne die Intereſſenten in den zunächſt betroffenen Lan⸗ 
destheilen darüber zu höre n wenn wir aber gesetzliche Tarifnormen haben. 
dann dürfen Abänderungen davon nur nach vorgängiger öffentlicher 
öglichkeit, dieſelben ſogar 
n Ver zu bekämpfen, beſchloſſen werden. Es 
werden ſich dann die ſetzigen Anfänge der Eiſenbahnräthe weiter ent⸗ 
wickeln, in deren kollegialiſcher Berathung unmotivirte Anſprüche ein- 
zelner Intereſſenten leicht zurückgewieſen werden können. Jeder Diffe⸗ 
rentialkarif entiteht daraus, daß man ein großes Intereſſe als ein mehr 


> öffentliches, dem kleinen dadurch verletzten. Intereſſe vorzieht. Solche 


roduktlonsfragen ganzer Landestheile können wir doch nicht nur 
bureaukratiſch entſcheiden laſſen, während wir einen Prozeß von hun⸗ 
dert Thalern im kontradiktoriſchen Verfahren entſcheiden. Auf dieſe 
Weiſe wird die Zahl der Differentialtarife abnehmen und das wäre 
eine Wohlthat. Ich glaube zwar nicht, daß man fie zur Zeit völlig 
entbehren kann, aber in vielen Fällen entſprechen fie nicht dem öffent⸗ 
lichen Intereſſe, ſondern dem der Intereſſenten. Die Antwort des Mi⸗ 


geſetzliche } 
nach oden und unten denken. Jede Anregung, welche dazu beiträgt, 
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niſters in Betreff der Kommunalſteuern hat mich nicht igt. In 
dem Augenblick, wo uns ein Kommunalſteuergeſetz vorliegt, das auch 
die kommunale Steuerpflicht der Staatsbahnen anerkennt, erſcheint es 
billig, daß man bis zum Inkrafttreten derſelben an der Kommunalbe⸗ 
ſteuerung der jest zu erwerbenden Privatbahnen nichts ändert; i 
werde einen dahingehenden Antrag ſtellen. Die Kommiſſion darf fi 
trotz der ihr zu Gebote ſtehenden ſchweren Aufgabe nicht daran hindern 
laſſen, die nöthigen Garantien zu ſchaffen und hoffentlich wird die Re⸗ 
gierung im eigenen Intereſſe die diesbezüglichen Berathungen nicht er⸗ 
ſchweren. Von dem Ausfall der Kommiſſſonsberathungen wird Sei 
lich die definitive Stellung der meiſten meiner Freunde abhängen. Nach: 
dem wir unſere Geſichtspunkte entwickelt haben, iſt unſere Entſcheidung 
frei. Wir fühlen uns aber nicht unter dem Druck der Regierung, wir 
geben unſeren eigenen Weg, obwohl wir ungern durch Ablehnung der 
Vorlage ein unhaltbares Proviſorium ſchaffen würden. Aus meiner 
der Vorlage wohlwollenden Haltung darf die Staatsregierung nicht 
ſchließen, daß wir ein überſtürztes Vorgehen auf dieſem Wege wünſchen, 
das Zuſtandekommen der mit der Anhalter oder Berlin⸗Potsdamer 
Bahn ſchwebenden Verhandlungen wünſchen wir nicht, wir wollen erſt 
noch Erfahrungen ſammeln in Bezug auf unſeren Staatskredit. Die 
Verwandlung von 50 Millionen Aktien in Rente, jelbft wenn Ve mee 
auf mehrere Jahre vertheilt iſt, kann ſehr bedeutende Veränderungen 
nicht blos im Staatskredit, ſondern auch in allen wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen herbeiführen. Ich wünſche das aber nicht, auch nicht, daß 
aus Rückſichten des fis aliſchen Profits mit einer raſchen Tilgung und 
Kündigung der Prioritätsobligationen vorgegangen wird, weil dadurch 
eine Kapitalverſchiebung in das Ausland oder in die Induſtrie veran⸗ 
laßt werden würde. Eine allmälige Umwandlung der Prioritäten in 
Konſols aber würde den Zinsfuß herabſetzen. Dadurch würden der 
Landwirthſchaft mehr Kapitalien zufließen, während jetzt die Priori⸗ 
täten den Hypotheken und Pfandbriefen eine ſtarke Konkurrenz 
machen. Deshalb muß zur Kündigung der Prioritäten die Zuſtim⸗ 
mung des Landtages erforderlich fein. Hoffen wir, daß Niemand, wie 
er auch ſtimme, demnächſt feinen Entſchluß bereuen wird. (Lebhafter 
Beifall.) . 

Miniſter Maybach: Ich würde glauben, den Eindruck, welchen 
die überzeugenden und lichtvollen Ausführungen des Vorredners her⸗ 
vorgerufen haben, abzuſchwächen, wenn ich noch in eine Debatte ein⸗ 
treten wollte. Ich glaube deshalb diejenigen Bemerkungen, zu welchen 
mir die Ausführungen der Abgg. Berger, Nichter und Kieſchre Ver⸗ 
anlaſſung gaben, mir auf eine weitere Berathung verſparen zu ſollen 
und will für den Herrn Finanzminiſter und für mich jetzt auf das 
Wort verzichten. (Beifall.) d 

Das Haus überweiſt darauf die Vorlage an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern. : g 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Erweiterung der Staatseiſenbahnen und die Be⸗ 
theiligung des Staates bei mehreren Privat⸗ 
Eiſenbahn Unternehmungen. nn: 

Abg. Dr. Loewe empfiehlt die Vorlage, die eine Ergänzung zu 
der eben berathenen ſei. Es handle ſich hier nicht um die Streitfrage, 
ob Staats⸗ oder Privatbahnen, ſondern auf dieſem Gebiete, dem Ge⸗ 
biete der Lokalbahnen, habe ſich der Stgat für das gemiſchte Syſtem 
entſchieden. Redner erkennt an, daß der Staat in den vorliegenden Fällen 
überall richtig gegriffen habe; bei der einen Bahn habe er von den 
Kreiſen Grund und Boden, bei der andern einen Zuſchuß in Anſpruch 
genommen. Allein richtiger ſei es vielleicht, geſetzlich feſtzuſtellen, 
welches Minimum der Staat bei ſolchen Bahnen gewähren wolle, 
ſobald die Lokalintereſſenten und Adſazenten die Bahn jo weit gebracht 
haben, daß ſie mit einem ſolchen Zuſchuß zu Stande kommen kann. 
Wenn man bei dem jetzigen Syſtem der Vereinbarung von Fall zu 
Fall ſtehen bleibe, würden wieder alle Verſuche, die Regierung über die 
Sachlage zu täuſchen, auftauchen, wie in früherer Zeit. Redner meint, 
daß man zu dem Proſekt einer Eiſenbahnkaſſe wieder zurückkommen 
müſſe, mit den Garantien, wie fie der Abg. Berger aus Hannover an⸗ 
geführt habe. Wenn der Staat in Noth komme, jei es ja wohl mög⸗ 
ich, daß er den Eiſenbahnſtaat abſorbire; aber wenn der Himmel eben 
einfällt, find alle Sperlinge todt. Nicht die Augenblicke der Noth 
ſeien zu befürchten, ſondern vielmehr, daß man jährlich aus den zur 
Dispoſition ſtehenden Mitteln neue Unternehmungen eingehen und 
vielleicht mehr an. übernehmen werde, als man auf die 
Dauer erfüllen könne. Er bittet das Haus ſchließlich, ſich für ein Geſetz 
über den Bau von Sekundärbahnen auszuſprechen. ; 

Abg. Rickert bemerkt, daß ein ſolcher Beſchluß bereits zwei Mal 
gefaßt ſei und daß ſich die Regierung 1873 bereits zuſtimmend darüber 

eäußert habe. Je näher man aber der Frage getreten, deſto ſchwieriger 

ei ſie geworden, und Redner geſteht, daß die Regierungsvertreter ihn 
ſelbſt A der . hätten, daß ein ſolches Geſetz kaum angängig Tei, Ein 
angel der vorlage ſei, daß ſie ſich über die ſchmalſpurigen Bahnen 
nicht ausſpreche. Der Miniſter Maybach habe ſich allerdings entſchieden 
abweiſend über dieſelben ausgeſprochen und dieſe Abneigung klinge auch 
in der Vorlage an, aber Derhorzagende Autoritäten des Eiſenbahn⸗ 
faches weiſen denſelben doch eine große Zukunft zu. Es ſehle noch an 
dem genügenden Material über die Reſultate der ſchon vorhandenen 

Schmalſpurbahnen und es ſei wünſchenswerth, wenn der Miniſter dem 
Haufe dieſelben mittheilen wollte. So Io die Bahn Salzungen⸗Lengs⸗ 
feld für 23,000 Mark pro Kilometer oder circa 60,000 Thlr. pro Meile 
gebaut worden, alſo zu einem Preiſe, der dem Durchſchnittsſatze für 
den Chauſſeebau gleichſtehe. Die Grundzüge, welche der Miniſter für 
die Sekundärbahnen entworfen, ſeien etwas zu ſtreng gehalten; die 
Regierung habe doch kein anderes Intereſſe, als das der Sicherheits⸗ 
polizei, aber die Grundzüge zeigen weit darüber hinaus und enthielten 
manche techniſche Liebhabereien, die man bei Seite laſſen ſollte. Was 
dann die Tarife angehe, ſo glaube er, Redner, daß man die Tarife der 
Normalbahnen auf die Sekundärbahnen nicht anwenden könne, weil 
man ſonſt die letzteren faſt unmöglich machen würde. Eine Fixirung 
der Tarife von Fall zu Fall ſei ebellfalls unthunlich, man müſſe 
mindeſtens Maximal- und Minimalſätze aufſtellen, ſonſt würde ſich das 
Kapital zu ſolchen lokalen Anlagen ſchwerlich finden. Eine gänzliche 
Freigebung der Tarife würde das Aufgeben der Bildung eines Sekun⸗ 
därbahnnetzes überhaupt bedeuten. d E 

bg. Dr. Weiß beantragt, dieſe Vorlage ebenfalls der vorhin 
beſchloſſenen Eiſenbahnkommiſſion zu überweiſen, weil beide Geſetze 

innig mit einander ee g 

Miniſter Maybach: Ich möchte, wie ſchon früher, jo auch jetzt 
davon abrathen, dieſe Materie durch ein Geſetz zu Hoen ` die Sache 
iſt dazu noch nicht reif, man muß recht ausreichend Erfahrungen 
ſammeln. Wenn der Abg. Rickert bei mir eine Abneigung gegen 
Schmalſpurbahnen vermuthete, jo kann ich ihn darüber beruhigen: ich 
habe bisher nur nicht zuſagen können und wollen, daß wir zu einer 
finanziellen Unterſtützung derſelben übergehen, wenigſtens ſo lange nicht, 
als zu wichtigeren Unternehmungen das Geld nech fehlt. Sind wir 
erſt in der Lage mit vollen Mitteln eintreten zu können, ſo ſoll es 
mich freuen, wenn ich hier helfen kann. Die Bahn Salzungen⸗Lengs⸗ 
feld iſt mir bekannt, ich habe fie von einem Kommiſſarius unterſuchen 
laſſen und muß bekennen, daß die Reſultate im Großen und Ganzen 
ſehr günſtig find. (Hört!) Die Anforderungen in techniſcher und 
polizeilicher Beziehung ſind Sache des Reiches und es wird meine 
Aufgabe ſein dahin zu wirken, daß alle nur möglichen Erleichterungen 
eintreten. In zeug auf die Tarife möchte ich bemerken, daß auf die 
erſten 8 Jahre für Güter Marimaltarife in der Konzeſſion feſtgeſtellt 
werden; ſollte ſich im Laufe der Zeit als wünſchenswerth herausſtellen, 
fott der Maximal- Normalſätze einzuführen, fo kann ich mir eine 
liche Fixirung von Normaltarifen immer nur mit Abweichungen 
mir Material oder Geſichtspunkte für dieſe Angelegenheit zu geben, 
wird mir millfommen ſein und ich werde derſelben dankbar entgegen 
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für zuläifig, namentlich bei Maſſentransporten aber für gar nicht an 
wendbar. Ken will nunmehr in die vorhin geichio ee Debatte 
weiter zurückgreifen namentlich auf die Frage der Garantien, wird 
aber vom Vizepräſidenten v. Heeremann zur Sache zurückgeführt 
und beantragt ſchließlich die Ueberweiſung der Vorlage an die eben 
beſchloſſene Eiſenbahnkommiſſion. 

Das 175 ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Rechnungs⸗ 
vorlagen und ee geſet 


Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 14. November. 


In der Budgetkommiſſion des Abgeordneten 
hauſes hat am Montag der Titel, betreffend die Einnahme aus 
dem Holzverfauf zu intereſſanten Erörterungen geführt, 
welche ſich zum Theil auch auf die Motive für die Holzzölle 
in der Reichstarifvorlage bezogen. Der vorliegende Etat ſetzt 
die Einnahme von Holz mit 44 Mill. an, 1¼ Mill. weniger, 
als der Etat von 1879,80. Man ſcheint fi alſo von dem 
Holzzoll keine Wirkung zu verſprechen. Ferner ſoll die ſehr be⸗ 
merkenswerthe Mittheilung von den Regierungs- Konnmiſſarien 
gemacht ſein, daß die Iſt⸗Einnahme von Holz in dem laufenden 
Jahre in dem letzten Vierteljahre, alſo noch vor Einführung des 
Holzzolles, 1 Millionen höher geweſen iſt, als iu Vorfahre. 
Alſo ſchon vor Einführung der Zölle und trotz der billigen 
Kohlenpreiſe find die preußiſchen Holzeinnahmen erheblich beſſer 
geworden! — In einem von der preußiſch⸗ruſſiſchen 
Grenze kommend, bezeichneten Artikel zitirt in ihrer neueſten 
Nr. die „Nigaiſche Zeitung“ eine von dem Abg. Rickert 
bei Berathung des Zolltarifs am 9. Mai im Reichstage ge 
haltene Rede, in welcher er beſonders die Wirkungen des Tarife 
auf die Provinz Preußen beſprach und hebt hervor, daß dieſe 
Worte bereits zur Wahrheit werden dürften. Der Artikel ſagt 
u. A.: „Die Holzzölle wirken ſchon jetzt, kaum nach ihrer 
Einführung, auf die Einführung des ruſſiſchen Holzes, und 
während ſonſt täglich mehr oder minder große Wagenladungen 
mit geſchnittenen Nutz⸗ und Brennhölzern in Eydtkuhnen ein⸗ 
trafen und von hier aus nach allen Gegenden Deutſchlands ver⸗ 
ſchickt wurden, iſt jetzt ein merklicher Stillſtand eingetreten. 
Gumbinnen betrieb mit ruſſiſchen Hölzern einen ſehr lebhaften 
Handel, der in deſſen jetzt immer mehr und mehr zurückgeht und 
vielleicht ganz aufhören wird.“ 

Die Einfuhr von Deutſchland nach Rußland, ſo 
leſen wir ferner in der „Rigaer Ztg.“, erſtreckt ſich auf größere 
Sendungen von Petroleum, Telegraphendrähten, Wolle und Salz 
aus Memel. Kohlen treffen nur in vereinzelten Fällen ein, die 
ſonſt um dieſe Jahreszeit ſo lebhafte Zufuhr von engliſchen Kohlen 
via Billau = Königsberg = Wirballen it ganz ausgeblieben. Die 
Engländer werden wohl Mittel und Wege gefunden haben, den 
Bedarf an Kohlen den ruſſiſchen Häfen direkt zuzuführen und 
trotz der billigen ſchleſiſchen Kohlen Konkurrenz machen zu können. 
Lokomotiven, landwirthſchaftliche und Betriebsmaſchinen ſind eine 
Seltenheit geworden und treffen nur in verſchwindend kleiner 
Anzahl ein, — haben ſich ſeit Anfang September an der Grenze 
Schmuggler Schulen etablirt, die jede Anleitung zum 
rationellen Schmuggel geben. Wir haben ſelbſt eine ſolche 
Schule in Augenſchein genommen und ſind erſtaunt über die An⸗ 
leitungen, die daſelbſt gegeben werden. Die Schule befindet ſich 
in der Regel in einer ſehr abgelegenen Kneipe und werden die 
Exerzitien in ſeparaten Zimmern dozirt, worauf dann die Praxis 
im Freien exekutirt wird. Zugleich iſt damit eine Art von In⸗ 
duſtrie verbunden, die alle Handhaben zum Schmuggel fertigt 
und verkäuflich ſtellt. Das Geſchäft blüht und wird um ſo mehr 
blühen, als die dunkeln Herbſtnächte noch ohne Schneefall an⸗ 
halten. Tritt erſt Spurſchnee ein, ſo iſt die Sache bedenklicher, 
doch auch darüber weiß man ſich hinwegzuhelfen.“ 

Es fällt auf, daß die Veröffentlichung des gegen den ehe⸗ 
maligen Kommandanten des „Großen Kurfürſten“, dem Kapitain 
z. S. Grafen Monts ſchon vor ſo langer Zeit gefällten 
kriegs gerichtlichen Urtheils noch immer auf ſich 
warten läßt. Das Urtheil ſoll bekanntlich freiſprechend lauten. 
Seit dem Untergange des ſtolzen Schiffs und ſeiner Bemannung 
ſind jetzt anderthalb Jahre verfloſſen. 


S Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin., 13. November. [Der dritte Tag der 
Eiſenbahn-Debatt e.] Das Hauptſtück des dritten und 
letzten Tages der Eiſenbahn⸗Debatte war die Rede Miquel 's, 
welche ihrem Inhalte und, wenigſtens was den erſten Theil be⸗ 


trifft, ihrer oratoriſchen Bedeutung nach das Pendant der geſtri⸗ 


gen Richter'ſchen Rede war, welche letztere von Herrn Miquel 
heute, obgleich er dem fortſchrittlichen Abgeordneten in allen 
Punkten entgegentrat, als „bewunderungswürdig“ bezeichnet 
wurde. Die näheren Freunde Richters und die Miquel's wer⸗ 
den wohl darüber, welcher von beiden das größere Talent Te, 
verſchiedener Meinung ſein; aber darin dürfte man 
allſeitig einig ſein, daß dieſe beiden Männer die beiden 
hervorragendſten Talente des Hauſes ſind; nur freilich iſt ihre 
Beanlagung' durchaus verſchieden: die Richter's iſt, wenigitens 
fo viel man nach feiner bisherigen parlamentariſchen Thätig- 
keit zu urtheilen vermochte, weſentlich auf die Negation 
und auf die Polemik gerichtet, Miquel's Stärke dagegen 
liegt in der positiven, auf das Schaffen zielenden Richtung feines 
Geiſtes und in einer Fulle von Gedanken, über welche er zu 
dieſem Behuf verfügt. Richter gab geſtern in ſeiner zweiſtündigen 
Rede ein buntes Moſaik zerſtreuter Geſichtspunkte, die freilich 
durch die Tendenz zuſammengehalten wurden und Einheitlichkeit 
erhielten; Miquel's Rede war, wenigſtens in ihrem erſten Theil, 
während der zweite die Garantieen betraf, die Ausführung eines 
einzigen pofitiven Gedankens, daß nämlich die Anſprüche, welche 
das Publikum bei der heutigen Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 


weſens ſtellt, die Staatsgewalt zu allzu tiefen Eingriffen in di 
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ehmung nöthige, als daß die letztere auf 
Wie geſtern den Ausfällen Richter's 
gegen die Regierung und gegen die Befürworter der Ver⸗ 
ſtaatlichung, ſo lauſchte das Haus heute gefeſſelt und geſpannt 
den, mehrfach von tiefen und geiſtvollen Erörterungen 
über die allgemeinen Aufgaben des Staates durchſetzten Darle⸗ 
gungen, mit denen Miquel jenen ſeinen Grundgedanken aus⸗ 
führte. Nicht ganz ebenſo werthvoll, wie dieſe erſte Hälfte ſei⸗ 
ner Rede, oder, um es richtiger auszudrücken, nicht ſo gleich⸗ 
mäßig werthvoll war, was er ſpäter im Einzelnen über die Ge⸗ 
fahren des Staatsbahnſyſtems und über die dagegen zu ergrei⸗ 
fenden Mittel ſagte. Hier wurde wohl Manches überſchätzt und 
Anderes zu geringfügig dargeſtellt. Die organiſatoriſche Befähi⸗ 
gung des Redners zeigte ſich von Neuem in einem fruchtbaren 
Gedanken, welchen er ausſprach: daß nämlich die einzuſetzenden 
Siſenbahnräthe über Tarif, und andere Abänderungen der be⸗ 
ſtehenden Zuſtände öffentlich und kontradiktoriſch 
verhandeln ſollen, nachdem durch vorherige Bekannt⸗ 
machung deſſen, um was es ſich handelt, alle 
Intereſſenten in die Lage gekommen, ihre An⸗ 
ſprüche zur Geltung zu bringen. Nicht ganz deutlich 
wurde, ob Miquel verlangt, daß die Garantieen gleichzeitig mit 
der Genehmigung der Verträge geſchaffen werden, oder ob er 
ſich wegen der Kürze der Zeit mit Verſprechungen begnügen will. 
Da er aber mit großem Nachdruck betonte, man dürfe ſich durch 
die kurze Friſt von der Aufſuchung jener Garantieen nicht ab⸗ 
halten laſſen, jo muß man annehmen, daß er Déi mit dem We⸗ 
doll ſchen Gedanken, es vorläufig mit einer Reſolution genug 
ſein zu laſſen, nicht befreunden wird. — Vor Miquel hatte Herr 
Berger geſprochen, das bekannte Mitglied der ſogenannten 
„Gruppe Löwe“, welches im Reichstag ſich durch die Bemerkung, 
die Einzelheiten der Tarifpoſitionen ſeien Internum der Majori⸗ 
tät, berühmt gemacht hat. Die Rückſichtloſigkeit, mit der er da⸗ 
mals für die ſchutzzöllneriſchen Tendenzen eintrat, hat ihm wohl 
etwas von derjenigen Beliebtheit geraubt, welche er früher durch 
einen außerordentlich glücklichen Humor erworben hatte. Der 
letztere machte ſich übrigens auch heute wieder geltend, ſo daß 
ſogar die rechte Seite des Hauſes, gewiſſermaßen aus Dankbar⸗ 
eit für die angenehme Unterhaltung, den Redner mit einem leb⸗ 
haften Bravo belohnte, als er die Tribüne verließ. Der Mini⸗ 
ſter Maybach hatte geſtern während der Richter'ſchen Rede 
eifrig Rotizen gemacht, jo daß man heute eine Erwiderung ſei⸗ 
nerſeits erwartete; indeß mit einem Kompliment für Miquel, 
mit der Bemerkung, er wolle den Eindruck von deſſen Rede nicht 
abſchwächen, motivirte Herr Maybach, daß er in die Debatte 
nicht weiter eingriff. Vermuthlich unterließ er es, weil er, 
ebenſo wie der während der Debatte anweſende Finanzminiſter, 
nicht in der Lage war, auf die konkreten Garantievorſchläge Mi⸗ 
quels's eine beſtimmte Antwort zu geben. N 
Ueber die Beſetzung wichtiger militä⸗ 
riſcher Poſten erfährt man von gut unterrichteter Seite 
Folgendes: Zum Nachfolger des verewigten Generals v. Po d⸗ 

ielsfi als General⸗Inſpektor der Artillerie iſt ernannt der 
bisherige Inſpekteur der 2. Feldartillerie⸗Inſpektion General⸗ 
Lieutenant v. Bülow; ou beten Stelle iſt berufen der General⸗ 
Lieutenant v. Dresky, bisher Artillerie⸗Inſpekteur in Koblenz, 
und an deſſen Stelle der Generallieutenant v. Voigts⸗Rhetz, 
Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium. 
Mit dem Letzteren verliert die Reichskriegsverwaltung einen ſehr 
beredten Kommiſſar am Tiſche des Bundesraths für die militäri⸗ 
ſchen Angelegenheiten, welche im Reichstage zur Verhandlung ge⸗ 
kommen waren. An Stelle des Generals v. Voigts⸗Rhetz iſt der 
bisherige Brigade⸗Kommandeur Generalmajor v. Verdi du 
Vernois berufen worden. Derſelbe gehörte während der letzten 
Feldzüge dem großen Generalſtabe an und hat ſich durch ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Arbeiten auf militäriſchem Gebiete mehrfach vortheil⸗ 
haft bekannt gemacht. a 

Nach den Mittheilungen des kaiſerlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Amts im Septemberheft 1879 ſeiner Monatshefte fanden 
während des Jahres 1878 im deutſchen Reiche 18 Dampfkeſſel⸗ 

rploſionen ſtatt. Von dieſen Unfällen ereignete Dh fait die 
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älite, je 4, in den Monaten Mai und November. Vornehmlich haben 


ch bei den in den rheiniſch⸗weſtfäliſchen und oberſchleſiſchen Steinkoh⸗ 
lenbergwerken benutzten Dampfkeſſeln⸗Exploſtonen zugetragen; von an- 
deren gewerblichen Anlagen ſind Sägemühlen, Zuckerfabriken, Braue⸗ 
reien von Keſſelexploſionen betroffen worden. Die muthmaßliche Ur⸗ 
ſache der Exploſionen war in den meiſten Fällen Waſſermangel, 
ſchwache und mangelhafte Konſtruktion, ſchlechtes Material des Keſſels. 


Bei allen nachgewieſenen Unfällen verunglückten 32 Perſonen, von 


denen 10 ſofort getödtet wurden oder binnen 48 Stunden nach dem 
Eintritt der Erploſion verſtarben. Fünf andere Perſonen wurden 
ſchwer, die übrigen leicht verwundet. Gegen die durch Keſſelexploſtonen 
während des Jahres 1878 veranlaßten Menſchenopfer iſt im Jahre 
— Zahl der getödteten Perſonen um über die Hälfte geringer 
geweſen. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 14. November. 


r. Für Antiquitäten⸗Liebhaber. Vor etwa zwei Wochen kam 
der bewegliche Nachlaß der Gräfin Storzewska auf Klein⸗Jeſiory bei 
Santomiſchel zur Verſteigerung. Trotzdem ſich unter den Gegenſtän⸗ 
den mancherlei werthvolle Antiquitäten befanden, welche noch von dem 
verſtorbenen Kammerherrn Grafen Skorzewski berührten, war doch die 
Betheiligung an der Verſteigerung von polniſcher Seite eine verhältniß⸗ 
mäßig nur geringe, ſo daß es dem hieſigen Auktionskommiſſarius Katz 
Sam einen nicht unbeträchtlichen Theil der Gegenſtände zu erſtehen. 
#8 befinden ſich darunter alte Oelgemälde, Porzellane und Glasfachen, 
eine alterthümliche kleine eiſerne Kaſſette, vor Allem aber eine werth⸗ 
volle alterthümliche Möbel-Garnitur, beſtehend aus Sopha mit reich 
eſchnitzter Rücklehne, Tiſch und 6 großen und 6 kleineren Seſſein mit 
ſehr hoher Rücklehne und reichem Schnitzwerk. Dieſes Mobiliar iſt 
inſofern moderniſirt werden, als die Sitze und Rücklehnen mit Sprung⸗ 
federn gepolſtert und mit einem rothen Damaſtſtoſſe eg find; 
auch hat es einen ſchwarzen Lacküberzug erhalten. Sämmtliche Gegen⸗ 
ſtände befinden ſich gegenwärtig im Katz'ſchen Auktionslokale und kom⸗ 
men nächſtens zur Verſteigerung. ER 
r. Geh. Negierungsrath Gäde, welcher vor einigen Zou: nach 
50 gereift war, iſt geftern Nachmittag von dort hierher zurück⸗ 
gekehrt. . 
r Von den Steruſchunppeu, die ſonſt bekanntlich in ſternklaren 


Nächten vom 11. dis 14. Nobember fallen, war bisher, in den Nächten 


vom 11. bis 12. und 12. bis 13. d. M. nichts zu ſehen, da der Himmel 
dicht bewölkt war. 
*. Witterung. 


1 te Vormittag fielen bei rauher Witterung 
und bedecktem Himm 


Schneeflocken, die jedoch auf der Erde ſofort 
zufthauten. 5 


r. Trichinoſis. Ein hieſiger Einwohner erkrankte vor Kurzem 
nebſt zweien ſeiner Kinder, muthmaßlich in Folge des Genuſſes von 
Wurſt aus einer hieſigen Wurſtfabrik, an der Trichinenkrankheit; in 
dieſer Fabrik war Fleiſch eines Schweines, welches ſpäter als trichinös 
erkannt wurde, bereits verarbeitet worden. Die beiden Kinder liegen 
noch krank darnieder, während der Vater ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung befindet. h 

r. Rotzkrankheit. Auf dem Alten Markte wurde vorgeſtern ein 
Pferd eines Wirthes aus Wilda, angehalten, welches nach der von 
einem Sachverſtändigen vorgenommenen Unterſuchung der Rotzkrankheit 
dringend verdächtig iſt, ſo daß die Polizeibehörde die Abſonderung und 
Beobachtung des Thieres angeordnet hat. 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Köln, 13. November. Bei der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
wahl wurden die drei Kandidaten der liberalen Partei Kaeſen, 
Rechtsanwalt Fiſcher und Kaufmann Werres gewählt. Mit dem 
vierten von der liberalen Partei aufgeſtellten Kandidaten, Metzger⸗ 
meiſter Prior, kamen die beiden ultramontanen Kandidaten Rechts⸗ 
anwalt Bachem und Dr. Roeckerath in die engere Wahl. Das 
Endreſultat ergab die Wahl Bachem's (ultram.) 

Wien, 13. November. Meldungen der „Polit. Korreſp.“ 
Aus Konſtantinopel: Der Seraskier hat die Zurückziehung eines 
Theiles der an der griechiſchen Grenze echelonnirten Truppen 
und die Verabſchiedung des größten Theils des Armee⸗Corps 
von Gallipoli angeordnet. — Aus Belgrad: Die Skupſchtina iſt 
heute in Niſch eröffnet worden und hat Tuzakovic zum Präſiden⸗ 
ten gewählt. Die Thronrede wird morgen vom Fürſten gehalten 
werden. 

Peſt, 12. November. [Unterhaus] Im Laufe der 
Debatte über die Vorlage betreffend die Verwaltung Bosniens 
erklärte der Miniſterpräſident Tiſza: 

Die bosniſche Angelegenheit ſei keine interne, ſondern eine beiden 
Reichshälften gemeinſame. Sollte die Vorlage verworfen werden, ſo 
würde für einen anderen Vorſchlag keine Maſorität vorhanden Ten. 
Die von der Oppoſition befürchteten Gefahren ſeien nicht eingetreten. 
Die Anklage, daß die Regierung ruſſiſche Politik getrieben habe, habe 
ſich als ungerecht erwieſen. Die Okkupation habe höchſtens eine Erkal⸗ 
tung der Beziehungen Oeſterreich⸗Ungarns zu dem Staate, mit 
welchem die Oppoſition Krieg zu führen wünſchte, verurſacht. Die vor⸗ 
gebrachten Argumente richteten ſich gegen die Okkupation ſelbſt, aber 
nicht gegen die Vorlage, welche an der Thatſache der Okkupation nichts 
ändern könne. Gefährlicher wäre eine von der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie unabhängige Regierung in Bosnien. Jedenfalls ſei es vor⸗ 
zuziehen, daß Bosnien unter der Herrſchaft Defterreich - Ungarns "e. 
als daß dort nominell die Türkei und in Wirklichkeit Rußland oder 
der Panſlavismus gerriche. Die Errichtung einer unabhängigen Re⸗ 
gierung in Bosnien würde den Zerfall des Dualismus verurſachen; 
der Einfluß der ungariſchen Regierung ſei nach der Vorlage vollſtändig 
geſichert. Der Dualismus würde für gefährdet gelten müſſen, wenn 
die Annahme Glauben fände, daß auf der Grundlage des Dualismus 
ein energiſches und konſequentes Wirken nach Außen unmöglich ſei. 
Die Vorlage entſpreche der Verfaſſung und ſchränke weder Ungarns 
noch Oeſterreichs Selbſtſtändigkeit ein. N 

Hierauf interpellirte der Abg. Simonyi den Finanzminiſter 
Szapary, darüber, ob es wahr ſei, daß er den Abg. Pazmandy 
zum Duell habe fordern laſſen; an das Geſammt⸗Miniſterium 
richtete derſelbe Abgeordnete die Interpellation, ob daſſelbe die 
letzte Antwort des Miniſters Szapary auf die Interpellation des 
Abg. Pazmandy in der Angelegenheit des Verkaufs der Grund⸗ 
Entlaſtungs⸗Obligationen für ausreichend halte. Der Finanzmi⸗ 
niſter Szapary ſagte die Beantwortung der an ihn gerichteten 
Interpellation zu und beantwortete ſchließlich noch eine Anfrage 
des Abg. Lukacz wegen einer angeblichen Ueberſchreitung der be⸗ 
willigten Kredite. Das Haus nahm die Antwort des Minifters 
zur Kenntniß. 

Paris, 12. November. Der „Temps“ meldet, daß Gam⸗ 
betta geſtern mit dem Präſidenten der Republik, Grévy, eine 
lange Unterredung über verſchiedene Fragen der inneren und der 
auswärtigen Politik gehabt habe, und daß ſich beide Staats⸗ 
männer, gutem Vernehmen nach, in vollkommenem Einverftändni® 
über die betreffenden Fragen befänden. 

Madrid, 13. Nov. [Deputirtenkammer.] In 
Beantwortung der geſtern vom Deputirten Carvajal an die Re⸗ 
gierung gerichteten Anfrage erklärte heute der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, die Vermählung des Königs habe überhaupt keinerlei 
politiſche Bedeutung. Was die Souveränetät Spaniens über den 


Sulu-⸗Archipel anbetreffe, Kſo ſei dieſelbe eine abſolute. Marokko 
gegenüber werde Spanien den Status quo beobachten. 
Frankfurt a. M., 14. November. In der heutigen 


nicht öffentlichen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wur⸗ 
den Oberbürgermeiſter Miquel (Osnabrück), Advokat Dr. Ham⸗ 
burger von hier und Advokat Dr. Humſer von hier zur Prä⸗ 
ſentation als Oberbürgermeiſter gewählt. 8 

Wien, 14. November. Das däniſche Königspaar und das 
ruſſiſche Thronfolgerpaar find geſtern Nachmittags 4½ Uhr hier 
eingetroffen und auf dem Bahnhofe von dem Kaiſer, dem ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter und dem däniſchen Geſandten, ſowie den Spitzen 
der Behörden empfangen worden. Der Kaiſer geleitete die Gäſte 
in die Hofburg, wo die Kaiſerin dieſelben bewillkommnete. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 

Frankfurt a. M., 13. Nevem der Pn Still. 

Lond. Wechsel 20,34. Pariser do. 80,45. Wiener do. 173,60. K.⸗M.⸗ 
St.⸗A. 1424. Mheiniſche do. 127. Heſſ. Ludwigsb. 823. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1323. Reichsanl. 962. Reichsbank 1531. Darmſtb. 139. Meininger 
B. 85. Oeſtt⸗ung. Bk. 724,50. Kreditaktien“) 232}. Sülberrente 614. 
Papierrente 591. Golbprente 693. Ung. Goldrente 82. 1860er Looſe 
123. 1864er Looſe 304,20. Ung. Staatsl. 186,20. do. Oſtb.⸗Obl. II. 


weichend. 


734. Böhm. Weſtbahn 167. Cliſabethb. 1513. Nordweſtb. 1183. 
Galizier 206%. _ Franzoſen) 228}. Lombarden“) 69. Italiener 
1877er Ruſſen 884. Orientanl. 593. Zentr.⸗Pacific 1073. 
Nach Schluß der Borſe: Kreditaktien 2321. Franzoſen 228. 
II. Orientanleihe 593. Galizier —] Ungar. Goldrente —. 
*) per medio reſp. per ultimo. ? e Ge 
Frankfurt a. M., 13. Nevember. W Kreditaktien 
2318. Franzoſen 2273. Lombarden —. 1860er Looſe 123. Oeſterreich⸗ 
Galizier —,— Silberrente —. Oeſterr. Papierrente —,—. Ungar⸗ 
Goldrente 813. II. Orientanleihe 593. III. Orientanleihe — Matt. 
Wien, 13. November. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe verlief bei 
vollſtändiger Geſchäftsſtille ohne erhebliche Coursveränderungen. 
Papierrente 68,20. Silberrente 70,80. Oeſterr. Goldrente 80,35. 
Ungariſche Goldrente 94,65. 18541 Looſe 122,00. 1860 r Looſe 


127,5. 1864r Looſe 160,00. Kreditlooſe 170,00. Ungar. Prämienl. 
104,20. Kreditaktien 268,70. Franzoſen 263,75. Lombarden 79.50. 


Galizier 238,75. Kaſch.⸗Oderb. 113,50. Pardubitzer 105,00. Nordweſt⸗ 
bahn 137,00. Eliſabethbahn 175,20. Nordbahn 2285,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 837,00. Türk. Looſe 18,50. Unionbank 92,80. Anglo⸗ 
Auſtr. 134.80. Wiener Bankverein 133,25. Ungar. Kredit 253,25. 
Deutſche Plätze 56,95. Londoner Wechſel 116,60. Pariſer do. 46,00. 
Antiterdamer do. 96,00. Napoleons 9,30. Dukaten 5.56. Silber 
100,10. Marknoten 57,60. Ruſſiſche Banknoten 1,22}. 

Wien, 13. November. Abendbörſe. Kreditaktien 268,20. Franzoſen 
263.50, Galizier 238,50, Anglo⸗Auſtr. 134,50, Lombarden 79,20, 
Papierrente 68,20, öſterr. Goldrente 80,25, ungar. Goldrente 94,60, 
Marknoten 57,60, Napoleons —.—, öſterr.⸗ungar. Bank —, —. 
Geſchäftslos. k 

dee 13. November. Wechſel auf London 254. U. Orient⸗ 
Anleihe 903. Orientanleihe 908. 

Paris, 12. November. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente —.—, An⸗ 
leihe von 1872 114,621, Italiener . —, Türken —.—, Türkenlooſe 
„ öſterreich. Goldrente 69%, ungar. Goldrente 83,80, III. Orient⸗ 
anleihe 61,674, KA 237,00. Behauptet. 

Paris, 13. November. „ Ruhig. 

3 proz. amortiſirb. Rente 82.70. Zproz. Rente 81,05. Anleihe de 
1872 114,90, Italien. 5proz. Rente 79,00. Oeſterr. Goldrente 60. 
Ung. Goldrente 831. Ruſſen de 1877 91%. Franzoſen 576,25. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 171,25. Lombardiſche Prioritäten 257,00. 
Türken de 1865 11,25. É 

Credit mobilier 585. Spanier exter. 15/6, do. inter. 14, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 692, Banque ottomane 512, Societe generale 512, Credit 
foncier 1002, Egypter 236. Banque de Paris 828, Banque d'escompte 
700, Banque hypothecaire 601, III. Orientanleihe 593 exkl., Türkenlooſe 
——1 Londoner Wechſel 25,30. Gë Ze 

Florenz, 12. Novbr. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,20. Gold 22,79, 

London, 13. November. Conſols 974, Italien. 5proz. Rente 78. 
Lombarden 63, Zproz. Lombarden alte 104, 3proz. do. neue 10, 
Hproz. Ruſſen de 1871 86, 5proz. Ruſſen de 1872 851, Sproz. Ruſſen 
de 1873 883, ö5proz. Türken de 1865 114, Sproz. fundirte Amerikaner 
1058, Oeſterr. Silberrente 613, do. Papierrente —, Unger. Gold⸗ 
rente 823, Oeſterr. Goldrente 683, Spanier 153, Egypter —. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,60. Wien 11,87. Paris 
25,52. e e 245. 

Let së (Schlußkurſe.) Wechſel auf L G 

ewyork, 12. onbe, lußkurſe.) 3 el auf London in Gold 
4 D. 791 C. Wechſel auf Paris 5.25. pCt. fundirte Anleihe 1024. 
45 Ct. fundirte Anleihe von 1877 103. Erie⸗Bahn 464. Central⸗Pacific 
110. Newyork Centralbahn 129. 


Produkten⸗Courſe. 


Köln, 13. November. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,5% 
fremder loco 23,00, pr. November 22,60, pr. März 23,60, p. Mai 23,50. 
105 0e loco 18,50, pr. November 15,95, pr. Marz 16,75, per Mu 
16,70. Hafer loco 14.50. Rüböl loco 30,50, pr. Mat 30,50. 2 
S Deg GE Lea ën 8 

ard white loko 8,05, pr. Dezember 8.15, pr. Januar 8,30 
Mä; 830 5, pr. Januar e 


22 6 


Be 
t., Stan 
20 Op. oer 


vember 8,2 


ter: Prachtvoll. 
Petersburg, 11. Novbr. Produktenmarkt. Talg loko 57,25, per 
St 58,00. Weizen loko 16,00. Zeg en loko 9,25. N 
x 2 Hanf loko 32,00. Leinſaat (9 Pud) loko 16,50. — tter 

o 


Autwerpen, 13. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weisen 

Roggen flau. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. 

a Marktpreiſe in Breslau am 13. November 1879. 
Feſtſetzungen 

der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 

Weizen, weißer 

Weizen, 3 


N 9 pro 
Gerſte, neue 100 
Hafer, alter Kilog. 
afer, neuer 
jen 
Pro 100 Kilogramm fei mittel J ordinäre 
S ĩ ˙² “T; ER EEE EA Ee, (zs 
E EEN 22 50 0 — 
Rübſen, Sommer frucht. 22 25 19 75 16 75 
US tn (re FRI EI BT — 
Schlagleinſaat 25 5023 50 20 — 
e te 
Kleeſamen: ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten preishaltend, 
per 50 Kilogramm 40—45—50—53 M. weißer unverändert, per 50 


Kilogr. 45—55—66—70 M. hochfeinerüber 


5— 66 Notiz bez. Rapskuc 
behauptet, per 30 Kilogr. 6,10--6,60 M. fremde 6— 6.20 D. en gut 


kuchen ohne Aenderung, 50 Kg. 9,70 bis 9,90 M. mde — 
Mark. — Thymothee be jauptel, — 50 Kilogr. 17—20—22 Mark. 
— Lupinen: gut preishaltend, 


per 100 Kilgr. gelbe 7,808,309. 
Mark. blaue 7,70—8,20—8,80 Mark. Bohnen: obne Angebot, 2 
100 Kilogramm 20,00 — 21,00 21.50 Mark. Mais, nur bil⸗ j 
liger verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,30—13,60—14,30 Mit. — Widen: 
ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 13.00 —13,50— 14.20 Mark. — Heu, 
ver 50 Kilogr. 2.40 bis 2,80 M. — Stroh, per Schock 600 Kilogramm 
19,00—22,00 M. Kartoffeln per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto 
1 ere 2,50 3,00 M., per 


= 150 Pfd.) beite 3,00 — 3, ` d ES 

Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,50—1,75—2,25 M. geringere 1,25 
bis 1,50 M. per 2 Ltr. 0,10-0,15 Mark. — Mehl: in matter Stim- 
mung, per, 100 Ken Weisen Am 31,00-33,00 M. Zog fein 
27,50 28,50 N. Jausbacken 26,50—27,59 M., Roggen: Futtermebl 


10,00—11,00 M. igenfleie 8,50 bis 9,50 M. 


nach Baal wirt, Gelber 


Produkten -Nörſe. 

November. Wei N pr. er loko 200-240 M. 
M. ab Bahn Ka F. 
gelber M. ab Bahn bez. DAC f. d. Kün⸗ 
digung 221 M. Gekündigt 3,000 Ctr. ovember 2212213 bez., 
ver November⸗Dezember 221221! ser per Dezember⸗Januar —.— 
8 —, —, per April⸗Mai 239 ahlt, per Mai⸗ 
234 bez. — Roggen per 1000 Kilo loko 155—177 M. 
ans CR Ruſſ. 18-126 K. De Inländ. 9 8 1 

e uſſiſcher — M. ab Rahn 500 Ce f. d 
igun d 


bezahlt. 40 2 November 

per Nov.⸗Dez. 156—1563—156 bez., per Dezember⸗ 

Jonuar 1503—157 1501 bezahlt, per June Fehr 159—159 5 bis 
159 bezahlt, per April⸗Mai 164—165f— 1645 bezahlt, per Mai⸗Juni 


Berlin 
Schleſiſcher — 


1 bez. — Gerſte vr SCH Kilo loko 140—200 nach Qua⸗ 
gefordert. afer per 1000 Kilo loko 133 bis 155 nach 
Gent gefordert. uſſiſcher 135 115 140 bei 5 111 140 bis 
Bi: Oſt⸗ und 9 eſtpreußiſcher 135 b 44 bez., Schleſiſcher 


on 7 bez., Böhmiſcher 142—147 besablt Gëiech —,— bez. 
Gekündigt — Er. Regulirungspreis — bez. Per November 134 bez., 
ver ren 134 bez., per April⸗Mai 145 bez., per Mai⸗Juni 
147147 bez. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare 175 bis 210 M., 
Futterwaare 165—174 M. Mais per 1000 Kilo loko 145 bis 
149 bez. ve Hagen Rumäniſcher — ab Bahn o, Amerika⸗ 
niſcher — f. 2 Weizen meh! per 100 Kilo brutto 00: 
Se bis 005 Ca 0: 30,00—29,00 M., 01: 29,00—27,00 M. 

genmebl inkl. Sack 0: 2725 —23,00 M., 01: 23,00 22,00 M., 


Regulirungspreis für Die Kündi ung — bez. — Oelſaat per 1000 
Ale Winter⸗Raps 210— ark, November⸗Dezember —.— ba. 
Winter⸗Rübſen 305.228 N. November⸗Dezember Raps! 

per 100 Kilo loko ohne Faß 550, flüſſig —.— M., mit Faß — 

er Nos. 55,2—55,1 bez., per in ber er bei, per, eet 
ſanuar 55,2—55, 1 bez., per Jan. ebe —bez., per April⸗Mai 57,0 —56,9 
bezahlt, per Mai⸗Juni 57, 3572 bezahlt. 5 — Eentner. 
Regulirungspreis für 1 rang ` — bez., geſtern — bez. 
Leinöl per 100 Kilo loko 66 Petroleum per 100 Kilo 
loko 24,8 M., per November 24,4 M., per November⸗Dezember 24,4 
Mark, per Dezember⸗Januar 21.8 bezahlt, per Januar⸗Februar 25,2 
bez., per April⸗Mai — Mark, per September⸗Oktober —, — bez. 
Gekündigt 500 Ctr. Regulirungspreis für die Kündigung 24,4 bez. — 
Spiritus per 100 Liter loko ohne Faß 59,0 bez., per November 
58,5 5 bezahlt, per ee 58,5 bezahlt, per Dezember⸗ 
Januar 58,5 808500 * bm? Mai 60 ‚060,460, bez., per Mai⸗ 
Juni 6 4 bez. Getündigt — Liter. Regulicungapreis 
für die bone = — bezahlt. (B. B.⸗Z.) 


Stettin, 18. „Novemer. An der Börſe.) Wetter: Regnig. 
Temperatur . 5 R. Barometer 27,8. Wind: Nord. — 8 
ruhig, per 1000 Kilo Tote gelber inländiſcher 201 bis 220 M 
weißer 204—222 M., per November und November⸗Dezember 221 M. 
Gd., per Frühjahr 220 M. bez. — Roggen ruhig, per 1000 Kilo 
lolo inlänsiſcher 102 —168 M. Ruſſiſcher 152—157 M., per No: 
vember und 8 152 M. Gd., per Frühjahr 157,5 
bis 156,5 157,5 M. bez., — M. Br. und Gd. Gerſte ruhig, 
per 1000 Kilo loko Brau⸗ 150—154 M., Futter⸗ 125 bis 130 M., 


Se Nov. 22, 50.22, 60—22,55 bez, per Nov. „Dez. 22.50 —22.60.—22.35 Chevalier 165— 172 M. bez. — Hafer ſtille, per 1000 Kilo lolo 
bez., per Dez. gr 22.50—22.60—22,55 bez, per Januar⸗Februar inländ. 130—140 M., Ruſſiſcher 121 bis 130 M. — Erbſen per 1000 
2802290. 2285 be, ., per er e 23,45—23,40 bes. Get. — Cr, | | ie lolo Autter- 168 M. —  interrübien und Winterrapps ohne 


Berlin, 13. November. 
wenig anregend und eher ſchwach gelautet; 
höchſt trübe Schilderungen vor, und die Spekulation wollte politiſch 
verſtimmt ſein. Beſondere LG Gründe dafür waren zwar nicht zu ermitteln; 
vielmehr ſchien es zich dabei nur um eine Erklärung der allgemeinen 


Die Meldungen von außerhalb hatten 
aus Paris lagen wieder 


Luſtloſigkeit zu handeln, für welche in erſter Linie die andauernde Ueber⸗ 
ladung mit Hauſſe⸗Engagements in Betracht kommt. gi die Mel- 
dungen von außerhalb boten der Haltung feine Stütze allem Anſchein 


| biejige Spekulation in ihren Beſtrebungen z zu fördern, und die 


fin GE M. Br 
November 


57 
April⸗Mai 57,5 M. 
lofo ohne Faß 57.8 M. bez., mit Faß — M. bez., 


um Fa 


bez, per 1 57 K M. 


Mieterrolpgiſche FRE zu Poſen 1879. 


Datum. 
13. Ze 


14. 
d EEN 8,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


per 100 Kilo loko ohne bei Kleinig⸗ 
, ne Lieferung ee AC S- 8 
ember 


ae November 
Br. — Spiritus matt, per 10000 Bier pt. 
kurze Lieferun 


November und e 57, 
r N ag 


> N matt, 


ß — M. bez., per 


| Barometer KE Ther⸗ 
Stunde. 200 über mo⸗ 


Wind. 
der Oſtſce. meter. 


Nachm. 227 27284 3 38ND 
Abnds. 1027“ Gil 28 WYVW 
Morgs. 627“ 769 - I N 


Woltenform. 


2531 bedeckt NI 
2-3 bedeckt Ni | 
2-31 bedeckt Ni. 


2 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15 November Mittags RS Meter. 


Tendenz 
war eher ſchwach. Franzoſen und Kredit⸗Aktien verloren Anfangs etwa 
12 M., auch Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Laurahütte ſetzten 
ſchwächer ein, und Rumänier gaben k nach. Der lokale Eiſenbahn⸗ 
Aktienmarkt lag ſtill und wenig feſt; Stammprioritäten behaupteten 
ſich etwas beſſer. Bank⸗ und Induſtriewerthe waren heute eher ver⸗ 
nachläſſigt und wenig feſt. Doch waren einige große Spekulanten be⸗ 
müht, einzelne Papiere, namentlich Dortmunder Union, zu halten und 


nach haben die auswärtigen Plätze weder die Luſt noch die Kraft, die | zu heben. Fremde Renten ſtellten ſich Kleinigkeiten niedriger, Silber⸗ 
Londs⸗ U. Aktien: Säit, Pomm. H.⸗B. 1. 1205, 101,50 2 Dank: u. Kredit⸗ 180 5 Eiſeubahn⸗Stamm⸗Aktien. 
8 587,5 8 Badiſche Bank 1 108,50 Aachen Maſtecht = , 17 20 bai 
Berlin, den 13. November 1879. a > A Bk. f. Rheinl. u. 8 37,00 d B Altona⸗Kiel 3,25 bz 
Preufßtiſche "ei und Geld: Pr. B. C. BR r. rz. 5 102,25 bz G Bt. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. H 57.60 bz G Bergiſch⸗Märkiſche 4 191 75 bz 
Cour = do. 100 5 100.90 Aë Berl. Handels⸗Geſ 78,70 bz G Berlin⸗Anhalt 1 98,10 G. 
Conſol. Anleihe 1 ‚50 d do. 115 47 99.25 bz do. Kaſſen Verein. 4 d 163,00 bz Berlin⸗Dresden 4 | 11.60 bz 
do. neue 1876 éi C.⸗B.⸗Pidbr. td. 4 100,80 G Breslauer Disk.⸗Bk. 1 91,90 bz Berlin⸗Görlitz 4 | 1635 bz 
Staats⸗Anleihe dl 98,25 d ei unk. rückz. 11005 5 110,10 bz Centralbk. f. B. 4 6 7.70 bz Berlin⸗Hamburg 4 18 1,75 bz 
Staats⸗Schuldſch. 3 96,00 bz 4. 1055 u. 74) 43 Centralbk. f. J. u. H. 65,00 G Brl.⸗Potsd.⸗Magd. Gë 93.60 bid 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. Ge 1872 u. 73) Coburger Ba: B. 1 | 85,10 8 Berlin⸗Stettin 4 109,80 bz 
en Stadt⸗Obl. at 1108, 20 bz do. (1874) | Cöln. Wechslerbankſ! | 99,00 Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 89,50 bz 
do. at 92,25 bz 1 5 Huyp.⸗A.⸗B. 120 A 100,25 bz Danziger Privatb. 4 106,10 G Bee 4 1 42.60 bz 
ion. d d. B. Kfm. 43 do. 1105 102,7 75 bz G Darmſtädter Bank 4 1139,30 bz do. Lit. B Ka 
Pfand brie fe: Cie Gi ⸗Cred. 5 102,79 8 do. Zettelbank .! 105,90 bz Halle⸗Sorau⸗Guben 1 14 10 bz 
eg 4.103,00 bz do. do. 431ʃ100,50 5 D deng Creditb. 4 73,50 B RES a 1 12.90 56 
106,39 bz Stettiner ui Hyp. | 19978 bz G do. Landesbank k 125,00 B II. Serie 
N Sei Central 97,10 bz G 55 96.50 b G [Deutſche Bank 4 1131 1.75 5 G aa, Poſener 4 23,10 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 33 90,75 bz Kruppſche Obiigat. 110,00 G do. Genoſſenſch. 4 1108,00 bz B Magd. ⸗ Halberſtadt 142 30 56 
A neue 34 87,75 bj do. Gup Zant | | 88,00 G Dechen Men | 
dir 97,40 bz Ausländiſche Fonds. do. Reichsbank. 11550 75 bz do. do. Lit. B. 1 
$ Amerik. itz. 1881 5 102.00 bz G Disconto⸗Comm. 1173,00 bz Münſter⸗Hamm 4 | 97,75 G 
A er lan ||, ide enden d % dene ee 0 
reußiſ 5 5, H o. Handels cordhauſen⸗Erſur 1; 
’ 96,30 b kee de, Nee 100 „„ wie Zen 200 8, E EE 0 
, Wb emen Le 1150 m 1,9%, Grundtreb. | 87,50 hä 131114235 
J 87,00 b F du oan zg Vimeo: ` 86,00 J 5 |_ do. 5 
ww Ra d „lente Dol 5995 b 8 Zoch, Weine 90.00 Oitpreug, Stbahn!4 | 33.00 by 
do. 420102.80 G de ent D 61.40 v eipziger Credit. 1 145.25 bz © Rechte Oderuferb. Lëtz 145 75 by 
Poſenſche, neue 4 97,60 5 eg 220 f. er 115.70 + B udo. Discontob. (82,00 o) V [heiniſche z 
Saͤchſiſche 4 do. C e 100 f nb 328 bi 6 > Magdeb. Privatb. 4 1114,00 30 2 0. Lit. B. v. St gar. Gi | 1900 bz 
370 vo. L N at A. h 18605 123, EN P Mecklb. Bodencred. fr. 58,50 3 Ahein⸗ Nabebahn 4 10.20 bz 
do. alte A. u. G. 4 . 5. 1 18 4604 n 8 penn G Fredi 1 7000 n © ieren Zen 419500 © 
do. neue A. u. C. 21 Ki G. lwrente 6 a 8200 A B. Meining. Credithl. In 85,00 bz G Thüringiſche 41970 bj 
Weſtpr. ritterſch. 31 87,00. D Fa 8 ër Je = 1.60 e do. Hypothekenbk. 1 90,50 d do. Lit. B. v. St. gar. 1 95, 10 6 
do. 1 96,90 bz er Joos Liſb —1 186.50 65 reene Ze? | 91,50 G Ido. Lit. C. v. St gar. Ri (ES 
ES 101,70 d 5 do. So, 1. aM orddeneſche Banf 4 1158,75 , [Weimar⸗Geraer ch 
do. II. Serie 5 he 10 Miene | Nordd. GA 40,00 bn G | 
do neue 1 | j do. 50 ag: | Deiterr. Kredit 5 Albrechtsbahn " 19.80 66 
do. 480101, 80 G Yen ſche R 10 8 GER? Poſener Spritaktien | 46,75 B Amſterd.⸗Rotterd. 4 17715 bz 
Nentenbriefe It Zë, ble 3 „% 8 betersb. Intern Bt. 4 | 96,75 0 uſſig⸗Teplitz 5 174.00 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 98,60 bz * 0. a g. d | Poſen. Landwirthſch! 63,00 6 Böhm. Weſtbahn 5 83,75 ba 
Pommierſche 4 98,50 bz umänier 4670 b Hoſener Prov. Bank! 107.50 G Breſt⸗Graſewo 4 46,75 bz 
Zo, 98,00 bz Bere e d. 5 77.00 b. Preuß. Bank⸗Anth. 4 reſt⸗Kiew 4 
Preu 488,10 bz én al. A. 1555 Kee bo. Bodenkredit! | 65,80 bz B. Dur⸗VBodenbach 1 | 38,50 66 
Fe "aam, 4 98,25 G Se Sa 18625 | 83:50 be Zentraſbon. 1 125,70 by B Euſabeth⸗Weſtbahn 5 76,40 bz 
Süchſiſche 4 88,50 b; vu d Ke 1 3. ak RL „opieih, 4 1119,75 bz ais. Fan dere 5 5 65,60 bz 
Schleſiſche 1 99,00 G Ra 97 05 reent? — Handelsbkſ4 | 79,40 55 Gal. ( ar! Ludwig.) 5 10 10 bz 
hl „ u um A 1871 8060 % Sache Bank 4 111,20 hn Gotthard Jahn 6 1 46,50 8 
Souvereignes 20,30 G 50 3 355 Eu Fort Schenna Bankv. 1 | 91,25 20 d G Haſchau⸗Oderberg 15 | 48,60 Jet 
20⸗Franksſtücke 16,14 bäi 57 eg 18735 Schleſ. Bankverein H 1103,60 bz G Ludwigs. Berbach 4 191,00 65 
do. 500 Gr. kt NW 18775 88.00 pn Südd. Bodenkredit 4 124.70 b G kend Limburg 4 f 15,50 bz 
Dollars 1 4185 © do. Boden⸗Credit 5 5 79,30 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 82.60 bz 
Imperialss 106,57 G do. Gi A. v. 1804 5 152.50 Pr Induſtrie⸗ Aktien. = en. v. St. gar = 
do. 500 Gr. | 13,94 bz d d 1806 5 149.50 65 Brauerei Pabenhof. 1 120,00 b; 95. Staatsb. 5 5 
Fremde Banknoten er A. S Lë . 3 62.50 12 6 Dannenb. Kattun. 1 20,50 ©. eordw.⸗B. 5 239,00 bz 
do. einlösb. Leipz. 50 6. 5 8 KS 84.25 b G Deutſche Baugeſ. H V 38, 75 G = Litt. B. 5 119,25 b 
Franzöſ. Bantnot. 80,50 B e a ? Sch. Obl. 4 e Atſch. Eiſenb.⸗ Bau. 1 890 bz eichenb.⸗Pardubitz 18 45,70 bz 
Oeſterr. Banknot. 173.50 bn , E Ze H An { Otſch. Stahl⸗ u. Eiſ. Hi ronpr. Rud. Bahn 61,30 bz 
do. Sildergulden 1175,00 G 5 sei Bei 5 63,70 bs B. Donnersmarckhütte 4 47,50 bz G MNiask⸗Wyas 5 
Auf. Tee 213,35 bz G Lë 7 A > Dortmunder Union ` 16,00 B. Gamme 142.80 bz 
tſche Fonds. 55 a 0 2 4 36,10 bu B Egell. Maſch.⸗Akt. 1 | 29,00 bz B Ruſſ. Staatsbahn B 135.75 bz 
GË? 5510020. 1331143,50 05 b G Tart. gw yet 18655 " H ſErdmannsd. Spinn. “ 20.00 ba B Schweizer Unionb. 4 11.50 bz 
ſſ. Prſch. a0 Th. — 273.70 bz G 7 Sen aale | Fioraf.Charlottenb. Ja Schweizer Weſtbahn 1 14,00 bz 
E Rt 4.2.67. 4 1131,90 9 wa 8 at 3 32,20 bz G Friſt u. Noßm. Näh. 4 57,00 bz Südöſterr. (Lomb.) 4 
do. 35 fl. Obligat. — 171.25 b o. Looſe vollge. 3 | 33,20 b; D Helſenkirch. Bergw. e 119,90 990 Turnau Prag 445,00 66 
Hair. Präm.⸗Anl. 4 13 32.75 d W r Georg⸗ Marienhuͤtte!“ 79,90 bz Vorarlberger 5 62,00 bz 
Braunſchw. 20thl. um 88,90 dz 1 200 fl. 8 . 407 90 2 KE e | 2 5 Gi Varſchau⸗Wien 1 252.50 by 
s i \ ? pt Immobilien (Ber — — 
An- Me d Anl 1351132,30 b G . do. 100 23 10 GR Nramſta, Vene | | 86,25 b Eiſenbahn Stammprivritäten. 
Deſſ. St. Pr.⸗Anl. 33125,80 © Sg e ei N 2921 "D Lauchhammer 14 34.70 b 0 8 Altenburg⸗Zeitz 5 
Sch r.⸗Pfdbr. 11550 KS Re vi 100% 8 T 18045 b  Kaurablitte 4 | 93,30 Berlin-Dresden 29,25 bz 
Abth. 5 1111, 90 B ai wl 400 8 E 1 Luiſe Tiefb.⸗Bergw. 41 035 5 lin⸗Görlitzer 60.25 b 
E: Pr.⸗A. v. 18663 1186,25 bz 8 e 100820. Magdeburg. deg: 4 4 00 5 6 Breslau⸗Warſchau 4 Ge 
übeder Pr.⸗Anl. 138181, 50 bi Wien né mate 8 . 1172,40 bz ` harienhüt, Bergw. 4 | 69,40 at Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 | 6475 bz 
Medlend. Eiſenbſch. 34 89.50 B Wien. öſt. Währ. 2M. 172 PS d Menden u. Schw. B. 4 | 82,00 bz G Hannover⸗Altenbek. 5 29,50 bz 
Meining er au 1 5 Du Zoch 10091 Ca 21225 d un Eiſ.⸗Bed. G 47,75 bz d — = — — 5 
do. Pr. r. 8,75 bz R Kg b Dite pz.⸗Gaſchw.⸗Ms ..) 
Oldenburger Jof 150.00 8 o "e DIE bh ena A | 7725 hu 0 ffir een ge go bc 
Kee 5 i 103,70 by Ne in honig B.⸗A.Lit. B. 4 agd.⸗Halberſt. B. 384.25 656 
188,50 56 ) Zinsſuß der Reichs⸗Bank fürtevenpütte 4 161.00 6 do, do. C. 116,25 bi 
Die zech SÉ 185 EY 03 G Vechſel 43, für Lombard 5tpGt. Bank⸗hein.⸗Naſſ. Bergw. 4 81.25 b5 © arienb.⸗Mlawka 5 84,50 ba 
00 90 & iskonto in Amſterdam 3, Bremen —Pthein.⸗Weſtf. Ind. 4 Nordhauſen⸗Erfurt 5 82,00 bj 
ein. Dun. . 5 11010 25 G rüſſel 35, Frantfurt a. M. 4, Ham⸗Stobwaſſer er 21,75 G berlauſitzer 5 
"epp Grder.⸗ 0 90,50 bz G baus Leipzig —, London, Parisſulnter den Linden 4 Je 8,50 bz G IOſtpreuß. Südbahn | 95,25 bah 
Do. Hyuo.⸗Pidbr. 5 9425 b 8 Beie 6. Wien 4 at. ` Möhlert ren 175 Br B Polen: Greusburg | 5 62.25 b 
Dine ard die In 2. Lecker u. Co. C. Not eim Poſen. 


Prioritäten gut beachtet. 
matt und ſtill. 


E ee e und > öflerreihifce FE waren 8 
täten ſeſt. — Die zweite Stunde verlief gleichfalls luſtlos bei ſehr ge⸗ / 


ringen C 


99,50. 


Ultimo notirte man Franzoſen 489.458,50, 
bis 8,50, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 173,103,254 173,50. Ham⸗ 
burger verloren 1,25, Anhalter 0,50. Breslau⸗ Warſchauer Priorifäten 
Der Schluß mur recht fett. 


do. Nordb. Fr. W.) 5 101,70 B 


auch öfterreichifche 1 
PAAR Werthe namentlich Noten blieben 4 
Deutſche Anleihen erſchienen wenig verändert, Priori⸗ | 
oursſchwankungen; der Schluß war wenig verändert. 

Kredit⸗Aktien 467,50 


Nechte Oderuf Vahn 5 132,40 bz berſchleſ. v. 1874 4101,75 & | | 
Numäniſche 8 100, 60 bz do. Brieg⸗ ae 1101.10 baëi 
Saalbahn ö Si } do Kei SE 14° 
Saal⸗Unſtrutbahn 5 5 do. B 101,75 b | 
Tilſit⸗Inſterburg 5 83,00 ba do Nied gb! 34 
Werimar-Seraer 13 | do. Starg. Dk 4 | 
do. 5 BEL La 
Cifenbahn = Brigritätd: as = IE 0 | | 
Obligationen. ſtpreuß. Südbahn 4 100.50 B E 
ach.⸗Maſtricht 41 97,50 © do. Lë, B. 4 * 
do. do. II. 5 10075656 | do. Lä, C. 4 
do. do. III. 5 100,75 ki Rechte⸗Oder⸗Ufer 2 102,20 58 4 
Sen „Märkiſche e „Peheiniſche 4 a 
DA do. v. St. gar.|3} f 
2 III. p. St. 60 88,50 bz | do. v. 1838, 6044 101.60 oi ` 
do. do. Litt. P E 88.50 b do. v. 1802. Séi 101,60 G * 
do. do. Litt. C. 35 8420 B.. do. ». 1865, 4101,80 & ` 
eg Di do 1860, 5 730445 101, 2 8 D: 
do. V0. 25 G do. 5 101.75 | 
do. eine 8 b. Nabe 8 St. g. 43 10275 G É N | 
do VII. 4101.20 8 J. do. do. Gigs G Co 
achen⸗Düſſeldf. I. 1 95,50 3 chlesw.⸗Holſtein 4 I 
2 bo 455,50 B [Thüringer Së e 96,80 B 4 | 
II Do. 41 e | 
— SCT 95,75 . 111. 4 et 
Sat? KR Ki H Po A IV. " 102,00 3 Tu 
Dortm.⸗Soeſi ! 95,00 G do. V. 4102.00 8 = 
do. do. II. 440, 00 G 


50 ern Wi Ausländiſche Prioritäten. 
H 
| Eliſabeth⸗ eet: 81,00 bz 
5 ert wd ES 1 100 50 a. er Ben 5 SZ ! 
do. 4101.30 b58 1 une 
do. Lët BEE DB 10 5 8710 d | 
Berlin⸗Görlitz I Pa 656 Lemberg⸗Czernow. 5 73.10 bat V 
do. do. Litt. BAU 99,25 bz do 1.5 ! 75,40 bat 
Sein f 4 | do. N uns 69,90 18 | | 
Ar P 2. 5 | 66, \ 
ae A 10220 858 been, Schl. C. B. f. 28,00 bz * 
d, do. 0 8700 6 Dee e 
do. do. 55. 4101,50 B ` 3 35 
do: „de EA d Oder eck 3 000 0 
Berlin⸗Stettin 140 a Oeſterr.⸗Irz. 5 5 102.60 bat 
= 15 Gär ı 96,50. bz 2. Em. 5 102.80 bich 
Ze W. b. S en 6 Oeſterr. Nordweſt. 5 83,75 bëi 
„v. St. g. 192.8 Oeſt.Nepwſth. Lit. 5 78,75 G 
do. VI. do. 7 36,59 bz do. Geld⸗Prioxit. ) 
o Ze? 5 ib e 6 ronpr. Rud.⸗Bahn | 76,60 G 
Ire yw.⸗Frei d S do. do. 1869.5 75,00 bz 
do. do. Litt. G. A 100,50 © do. do. 187 25 74.40 b 
do. do. Litt. H. 4 99,90 bz ab⸗Graz Pr.⸗A. 4 86,50 Ve 
do. do. Lt. Tu 9700 E Neichenb. bah | 74,00 G 
do: do. 1876 104.00 Südöſterr. (Lomb.) 3 254,25 bz 
Löln⸗Minden där 96:60 — = do neues 254.25 b. 
do. do. VR e S 
be. do. Ig h 56 | de. de. 18706 
San a uf (bk ze | 
do. do X | 
këng He 100, do do. 18786 L 
vu. . 50 t. h ( de. do. EE EE 3 
do. do. Nur 10073 0 Breit-Orajewo 581.8 
Ben, DCH € El e 
bo. do. de Të GER e ee ee 
Se ech 4218710980 D Roslow-Ntoron.gar' 900 B 
N äng a G Ee Woron. Ob. 5 | 78,25 bz 
do. D 4. 9,9056 Chart 5 91.80 b 
do. Wittenberge 140 1 Pol 5 leen G 
de. "pw 380 G at ee 
i ſchl. Mai L d Kiew, gar. . 
reel Mt 1 4 b 705 Teoſowo⸗Sewaſft. 5 | 78.40 8 
o. Btl. Tat 9700 0 Nose Niaſen 5 1100,40 eg 
do. Obl. J. u. II. 4 97,80 G osk.⸗ Smolensk 5 92.80 VG 
do. do MI conv. | 97,75 B ſa⸗Jvanow. 5 915 N 
b uja⸗Ivano | 91,50 HB 
ae eg | HRS 
> 43 0. eine) 94.2 
do. L 1 karichau-Wien 1.5 10150 K 1 
do. D. 4 ' do. 11.5 | 99,60 & | 
do. F do. 1.5 | 96,60 & 
A 5 8 10250 8 Zarskse⸗Selo 5 ! 73,75 8 
do. H. 4103,75 ( gë 
do. v. 1869 )441102,20 © 
Do. v. 1873 4 


